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00 M Das deutſche Handelsgeſetz. 
I 


00} Bei unserer Darſtellung des neuen Handels rechts folgen wir | 


naturgemäß der Anordnung des . ſelbſt und beginnen 
unſere Beſprechung mit der Feſtſſellung der Begriffe: Handelsge— 
ſchäft und Kaufmann. a 
m wird im gewöhnlichen Leben nicht zweifelhaft ſein, wer 
ein Kaufmann ſel, und doch iſt die Frage, wer geſetzlich als Kaufe 
mann zu betrachten, eine äußerſt zweifelhafte und auch durch das 
neue Geſetz nicht derart gelöft, daß jeder Zweifel beſeitigt wäre, 
as Landrecht bezeichnet als Kaufmann den, welcher Handel mit 
garen und Wechſeln als ſein Hauptgeſchäft treibt. Dieſer für 
unjere gewerblichen Verhältniſſe viel zu enge Begriff eines Kauf 
manns wurde ſchon im Strafgeſetz und in der Konkursordnung 
dadurch erweitert, daß alle Handelsleute als Kaufleute erachtet 
wurden. Wer aber ein Handelsmann ſei, wurde nicht geſetzlich be⸗ 
ſtimmt, ſondern als von rein thatſächlichen Vorausſetzungen abhän⸗ 
d, in jedem einzelnen Falle der Beurtheilung des Richters über⸗ 
aſſen. Wie verſchieden aber der Begriff Handelsmann von den 
Rerichtshöfen aufgefaßt wurde, mögen einige aus unſerer Nähe ges 
nommene Beiſpiele darthun. Der Brauer B. gerieth in Vermögens⸗ 


verfall. Das hieſige Kreisgericht erachtete ihn für einen Kaufmann 


und eröffnete über ſein Vermögen den kaufmänniſchen Konkurs. Er 
klagte gegen den Konkursverwalter auf Aufhebung des Konkurſes, 
weil er kein Kaufmann ſei. In erſter Inſtanz wurde er abgewieſen. 

agegen nahm das hieſige Appellationsgericht in zweiter Inſtanz 
an, daß ihm die Eigenschaft eines Handelsmanns fehle. In Folge 

ſſen wurde der Konkurs aufgehoben. 
wurde der Klempner G. ſowohl vom Kreisgericht, als vom Appel⸗ 
lattonsgericht und dem Obertribunal als Handelsmann angeſehen, 
wobei für die Anſicht dieſer Gerichtshöfe entſcheidend war, daß er 
einen offenen Laden hatte. Es wird ſich aus dem Folgenden erge⸗ 
ben, daß beide Perſonen jetzt nicht mehr zu den Kaufleuten gehören 
würden. Das neue Geſetz verordnet in ſeinem vierten Artikel: „Als 
Kaufmann im Sinne dieſes Geſetzbuchs iſt anzuſehen, wer gewer⸗ 
emäßig Handelsgeſchäfte betreibt.“ Man ſieht dieſer kurzen Be⸗ 
immung gar nicht an, welche Tragweite fie in ſich birgt. Zunächſt 
rt zu Berſtandniß die Erklärung deſſen, was Handels⸗ 
0 äfte find. Wir müſſen dabei von dem Begriffe des Handels 
elbſt unſern Ausgangspunkt nehmen. Der Handel iſt die Summe 
der Verträge oder Geschäfte, welche den Umjap von Waaren in ver⸗ 
ändeter oder unveränderter Form unmittelbar zum Gegenſtande 


5 erthausgleichung vermitteln, erleichtern oder ſichern. Alle dieſe 
Geſchafte, aber auch nur ſie allein find Handelsgeſchäfte. Charak⸗ 


tetiſtiſch iſt ihnen zweierlei einmal daß ſie zwiſchen dem Produzen⸗ 


ten und Konſumenten vermitteln, und ſodann, daß fie ſtets in der 


Abſicht betrieben werden, aus der Preisdifferenz beim Umſatz Ge⸗ 
winn zu erzielen. Von dieſer Auffaſſung des Handels geht unfer | 
Geſetz aus. Es definirt nicht den Begriff der Handelsgeſchäfte, ſon⸗ 


dern zählt fie, in zwei Gruppen vertheilt, in den Art. 271—273 
einzeln auf. Es unterſcheidet abſolnte und relative Handelsgeſchafte 
und zählt zu den erſteren folgende vier Arten: 

1. Den Ankauf von Waaren, um ſie weiter zu veräußern. 
Unter Waaren verſteht man alle nur denkbaren beweglichen Sachen, 
io auch Aktien, Staatspapiere, Wechſel und macht es dabei auch 
einen Unterſchied, ob ſie unverändert oder nach vorheriger Bear⸗ 
beitung derſelben weiter veräußert werden ſollen. Dies iſt die ge⸗ 
wöhnlichſte Art des Handels. Sie umfaßt außer den eigentlichen 
Kaufleuten auch die Fabrikanten und Apotheker. 2. Die Uebernahme 
von Waarenlieferungen, wenn ſie der Uebernehmer zu dieſem Zwecke 
anſchafft. 3. Die Uebernahme von Verſicherungen gegen Prämie 
und 4. Der Seetransport und das Darleihen gegen Verbodmung. 

Dieje Geſchäfte werden ſtets, auch wenn fie von Nichtkaufleu⸗ 
en und auch wenn ſie nicht gewerbsmäßig betrieben werden, als 
Handelsgeſchäfte beurtheilt. Dagegen werden die relativen Handels⸗ 
geſchäfte nur dann als ſolche beurtheilt, wenn ſie entweder gewerbs⸗ 
mäßig oder zwar einzeln, aber doch von einem Kaufmann im Be⸗ 
triebe ſeines gewöhnlich auf andere Geſchäfte gerichteten Handels⸗ 
gewerbes gemacht werden. Zu ihnen gehören: 1. Die den Umfang 
des Handwerks überſteigende Bearbeitung beweglicher Sachen für 
Andere. Hierher gehören Färbereien, Eiſenhammer, Bleichen und 
ahnliche Anſtalten. Die Grenze des handwerksmäßigen und hat 
delggewerblichen Betriebes kann der Natur der Sache nach nicht 
näher beſtimmt, es muß vielmehr in jedem einzelnen Falle aus dem 

fange des Betriebes entſchieden werden, ob er dem Handel oder 

m Handwerk angehört. 2. Die Bankier⸗ oder Geldwechslerge⸗ 
ſchäfte. 3. Die Geschäfte des Kommiſſionars, Spediteurs, Fracht⸗ 
Übrers und der für den Transport von Perſonen beſtimmten Ans 
lten, wie die Eiſenbahn⸗ und Omnibusunternehmungen, keines⸗ 


In einem ähnlichen Falle 


Pi oder ſich mittelbar darauf beziehen, indem fie ihn und ſeine 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


wegs aber paßt die Bezeichnung Anſtalten auf jeden einzelnen Lohn⸗ 


kutſcher. 4. Die Vermittelung oder Abſchließung von Handelsge⸗ 


ſchaften jür andere Perſonen, und 5. Die Geſchäfte des Verlags⸗, 


Buch⸗ und Kunſthandels, ſowie der größeren Druckereien. Berück⸗ 


ſichtigt man noch, daß alle einzelnen Geſchäfte eines Kaufmanns 


innerhalb ſeines Handelsgewerbe als Handelsgeſchäfte angeſehen 
werden, ſo iſt damit ihr Kreis vollſtändig geſchloſſen, und es wird 
„ wie wir im folgenden Artikel ſehen werden, nunmehr leicht 
feſiſtellen laſſen, wer vom 1. März 1862 ab noch als Kaufmann zu 
erachten iſt. 


er pr AD Berlin, 17. Febr. [Der diplomati⸗ 
ſche Kampf zwiſchen Preußen und den Großdeutſchen; 


Man kann der Antwort des Grafen Bernſtorff auf 


die kurheſſiſche Angelegenheit; W e 

ie großdeutſchen 
Kundgebungen nicht das Zeugniß verſagen, daß ſie krotz aller im 
diplomatiſchen Verkehr üblicher Gourtoifie, der Wendungen den 
Standpunkt Preußens in den bündigſten und beſtimmteſten Aus⸗ 
drücken wahrt. Mit dieſer Abfertigung iſt nun das erſte Stadium 
des diplomatiſchen Kampfes beendigt und es wird in der theoreti⸗ 
ſcheu Kontroverſe über die Art der Bundesreform aller Wahtſchein⸗ 
lichkeit nach eine Pauſe eintreten, nachdem die zwei in gegenüber⸗ 
ftebenden Theile die Grundzüge ihres Programms offenbart haben. 
Daß die großdeutſche Koalition ſofort thatendurſtig zu weiteren 
Unternehmungen ſchreiten werde, iſt aus mannichfaltigen Gründen 
ſchwer zu glauben. Zunächſt weiß man, daß Graf Rechberg große 
Mühe gehabt hat, die Vereinigung Oeſtreichs und Würzburgs auch 
nur für die diplomatiſche Demonstration gegen Preußen zu Stande 
u bringen. Die Eintracht der nothdürftig zuſammengehaltenen 
Alliirten würde ſofort in die Brüche gehen, wenn poſitive Schritte 
auf dem Gebiete der Thatſachen oder auch nur eine Entwickelung 
der angedeuteten Bundesreformen ſelbſt auf großdeutſcher Grundlage 
ernſtlich zur Sprache käme. Nicht nach ſolchen Reformen ſehnt ſich das 
Wiener Kabinet; ſondern es wollte nur auf wohlfeile Art in die Lage 
kommen, vor dem Auslande damit zu prunken, daß es noch immer eine 
Führerſchaft in Deutſchland ausübe, und in der heimiſchen Polemik eine 
Grundlage für die Behauptung gewinnen, daß die deutſche Reform 
nicht an Oeſtreich, ſondern an Preußen ſcheitere. Das ſind die 
Lorbeeren, nach denen die öſtreichiſchen Staatsmänner heutzutage 
geizen, und dieſe Genügſamkeit iſt eben ſo naiv, als die Annahme, 
daß Preußen ſofort mobil machen und Allianzen mit dem Auslande 
ſchließen werde, um den erwarteten Sturmlauf abzuwehren. Alle 
alarmiſtiſchen Gerüchte der Art ſind ohne Begründung. Gegen die 
öſtreichiſch⸗würzburgiſche Koalition iſt Preußen genügend gerüſtet 
und auf deren Noten antwortet es, indem es ruhig auf ſeiner Bahn 
vorwärts geht. — Die kurheſſiſche Angelegenheit ſcheint endlich vom 
Wiener Kabinet in dem ganzen Ernſt ihrer Bedeutung gewürdigt 
zu werden, vermuthlich, weil daſſelbe begreift, daß ein Konflikt 
auf dieſem Boden die deutſche Frage wirklich einer praktiſchen Lö⸗ 
jung gegen die Wünſche Oeſtreichs zuführen könnte. Deshalb ſoll 
die öſtreichiſche Diplomatie ſeit einiger Zeit bemüht ſein, dem Ge⸗ 
danken an eine Herſtellung der Verfaſſung von 1831 beim heſſiſchen 
Kabinet Eingang zu verſchaffen. Man kann darauf gefaßt ſein, 
daß die kurfürſtliche Regierung eines ſchöͤnen Tages ein Reſtitutions⸗ 
Patent nach öſtreichiſchem Diktat erlaſſen wird. — Die Unterhand⸗ 
lungen wegen der Militärkonventionen ſind im gedeihlichen Gange. 
Mit Weimar und Altenburg ſoll die Vereinbarung ſchon ſo gut wie 
abgeſchloſſen ſein, und zwar im Weſentlichen auf den Grundlagen 
der Konvention mit Sachſen⸗Koburg. 5 


(Berlin, 17. Febr. [Vom Hofe; Tagesnachrichten.] 
Die Königin, die Frau Prinzeſſin Karl und die Frau Prinzeſſin 
Luiſe wohnte geſtern Vormittag der Gedächtnißfeier bei, die am 
Geburtstage der am 23. Juni 1859 verſtorbenen Großherzogin 
Mutter von Sachſen⸗Weimar in der Kapelle des ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaftshotels von dem Geiſtlichen Ceredinsky abgehalten wurde. 
Gleichzeitig fand eine gleiche Feierlichkeit in der griechiſchen Kirche 
zu Weimar ſtatt. Die geſtrige Konſeilſitzung im Palais des Königs 
dauerte von 1-3 ½ Uhr. Man ergeht ſich in Vermuthungen über 
die Fragen, welche der Berathung und Beſchlußnahme unterbreitet 
waren. Am meiſten iſt die Anſicht verbreitet, daß es ſich vorzugs⸗ 
weiſe um die Anerkennung Italiens gehandelt haben dürfte, auf 
welche auch der bekannte Antrag des Abgeordneten v. Carlowitz 
hindrängt. Die Unterredung, welche der König geſtern vor dem 
Miniſter⸗Konſeil mit dem Staatsminiſter a. D. Grafen Arnim⸗ 
Boytzenburg gehabt hat, macht unſern Politikern viel Kopfzerbrechens 
und man iſt ſchon zu dem Schluß gekommen, daß abermals eine 
Miniſterkriſis vor der Thür ſei. In dieſer Vorausſetzung wird man 
noch dadurch beſtärkt, daß Graf Arnim in letzter Zeit Zuſammen⸗ 
künfte mit dem Handelsminiſter v. d. Heydt gehabt hat. Welchen 
Werth dieſe Kombinationen haben, dürfte bald zu Tage treten. Die 
Verſtimmung, welche gegenwärtig vorzugsweiſe die Miniſter v. Patow 
und Graf Schwerin äußern ſollen, kann füglicher Weiſe auch einen 
andern Grund haben. Ich mache Ihnen einfach Mittheilung von 
dieſen Wahrnehmungen, ohne den Werth derſelben zu verbürgen. — 
Heute Vormittag nahm der König die laufenden Vorträge entge⸗ 
gen und empfing alsdann Militärs und andere hochgeſtellte Perſo⸗ 
nen. Mittags begaben ſich die Majeſtäten zum Beſuch der Frau 
Großfürſtin Konſtantin in das ruſſiſche Geſandtſchaftshotel. Die 
hohe Frau, welche von der Reiſe etwas angegriffen iſt, will ſchon 
morgen Berlin wieder verlaſſen. Um 5 Uhr hielt der König Tafel. 
Unter den Gäſten befanden ſich höhere Staatsdiener und Militärs. 
— Der Miniſter Graf Bernſtorff hatte heute eine längere Unterre⸗ 
dung mit dem Grafen de Launay, Geſandten des Königs Victor 
Emanuel. — Der Verein für Eiſenbahnkunde zählt gegenwärtig 
167 ordentliche, 76 auswärtige, 7 Ehren⸗ und 33 korreſpondirende 
Mitglieder. Unter den auswärtigen Mitgliedern befinden ſich in der 
Provinz Poſen der Oberbetriebsinſpektor Grillo, der Eiſenbahndi⸗ 
rektor Löffler, der Obermaſchinenmeiſter Rohrbeck und der Stadt⸗ 
baurath Wollenhaupt. Den Vereinsvorſtand bilden Geh. Oberbau ⸗ 


rath Hagen, Geh. Baurath Wiebe, Eiſenbahnbauinſpektor Schwed⸗ 


ler, Lehrer und Prof. Fink und die Bankiers Se, 


und Rubens. 


Der Verein beſitzt intereſſante Sammlungen von Zeitſchriften, Bau⸗ 
und Verwaltungsberichten und Statuten verſchiedener Eiſenbahnen, 


Zeichnungen, Karten, Plänen ꝛc. Wie alljährlich, ſo wird der Ver⸗ 
ein auch in dieſem Jahre eine weitere Fahrt machen; das Ziel der⸗ 
ſelben dürfte die Semmeringbahn ſein, obwohl auch Bremen und 
der Jadebuſen in Vorſchlag gebracht ſind. Im Oktober d. J. begeht 


der Verein die 20 jährige Feier 
wird nur alle 10 Jahre gefeiert. vn 
— [Von der Erpedition in Oſtaſien.] Die „Sp. 3.“ 


feines Stiftungsfeſtes. Dieſetz deſt 


erhält Nachrichten aus Singapore vom 8. Januar. Sr. Maj. 
Transportſchiff „Elbe“ war dafelbft am 30. Dezember v. J, na 
einer Fahrt von 5 ¼ Tagen, eingelroffen. Die „Elbe“ halte Hong⸗ 
Kong am 30, November verlaffen und war am 11. Dezember a 
der Rhede von Bangkok vor Anker gegangen, we ſich die „Thetit 
bereits befand. Am 15. langte al der Graf Eulenburg mit der 
„Arcona“ an, die am 5. Macao verlaſſen hatte. Der Aufenthalt 
der „Elbe“ in Singapore ſollte bis zum 10. oder 11. Jan. währen, 
an welchem Tage das Schiff die Reiſe nach Europa antreten fo 
Den Abſchluß des Vertrages mit Siam erwartete man Ende Jar 
nuar und der Geſandte wollte dann mit der Arcona“ und „Zhetiß“ 
nach Singapore gehen. — 

Jauer, 16. Februar. [Miniſterialentſcheidung.] In 
dieſen Tagen iſt bei dem hieſigen Magiſtrat eine Entſcheidung des 
Miniſters des Innern Grafen Schwerin eingetroffen, die g 
nicht verfehlen wird, auch in weiteren Kreiſen das größte Intereſſe 
zu erregen. Bereits länger denn vor einem Jahre wurde von den 
Stadtverordneten der Gaſthofbeſitzer Keibs in den Magiſtrat ger 
wählt, ein Mann, der ſich der allgemeinſten Achtung zu erfreuen 
hat. Nur der Umſtand, daß K. Mitglied der hieſigen freien Ge⸗ 
meinde iſt, kann Veranlaſſung ſein, daß die königliche Regierung in 
Liegnitz ihre Beſtätigung der Wahl verweigerte und den Magiſtrat 
veranlaßte, eine Neuwahl vorzunehmen. Diese fiel, wie voraus zu⸗ 
ſetzen war, ebenſo aus wie die erſte, und da die Regierung auch 
ihre Beſtätigung wiederholt verweigerte, beſchloſſen die Stadtver⸗ 
ordneten, dieſe auf dem vorgeſchriebenen Wege durch alle Behör- 
den bis bei dem Miniſter nachzuſuchen und ſie iſt denn auch erfolgt. 
Herr Keibs wird nun demnächſt als Rathsherr eingeführt werden, 
da ein Mitglied des Magiſtrats aus Geſundheitsrückſichten ſeine 
Entlaſſung gewünſcht hat und nur bis zur Entſcheidung der ſchwe⸗ 
benden Frage ſeine Funktionen verwalten wollte. (Schl. Z.) 


Deitreich, Wien, 15. Febr. [Ueber die Bedeutung 
der identiſchen Note] jagt die offiziöſe „Donauzeitung“: 
„Wir ſelbſt ſind der Anſicht, daß in dem Schritte der gedachten 
deutſchen Kabinette nicht die leiſeſte Spur eines offenſiven Gedan⸗ 
kens liegt. Es handelt ſich weſentlich darum, Preußen von dem Be⸗ 
treten einer verhängnißvollen, nicht zur Einigung, ſondern zur Zer⸗ 
fplitterung Deutſchlands führenden Bahn abzuhalten, ſein Kae 
binet zu einträchtigem Zuſammenwirken mit dem bei weitem 
wiegenden Theile Deutſchlands zu veranlaſſen. Es war nicht bl 
ein Recht, ſondern eine Pflicht aufrichtig deutſch geſinnter Mächte, 
gegen die in der bekannten Note des Grafen Bernſtorff entwickelten 
Prinzipien mit der vollen Entſchiedenheit ihrer Ueberzeugungen 
aufzutreten. Die Note ujurpirt Nichts, präjudizirt Nichts, gefähr⸗ 
det kein legitimes Intereſſe Preußens, ſie wahrt einfach den Boden 
der Verträge, weiſt mit durchgreifender Schärfe nach, daß der 
Bundesſtaatsvorſchlag in unlöslichem Widerſpruche mit dem deut⸗ 
ſchen Bundesrechte ſteht, und ſchließt mit dem Hinweis auf die 
eventuelle Ausgleichung aller Gegenſätze im Geiſte der Eintracht, 
unter allſeitiger Berückſichtigung des moglichen Guten und des un⸗ 
abweislich Gegebenen. Rein von jedem offenſiven Charakter, iſt 
übrigens die Note ſtark durch den darin ausgeprägten Gedanken 
einer vollauf berechtigten Vertheidigung. Und von dieſem Geſichts⸗ 
punkte aus angeſehen iſt ſie weit mehr als ein verhallendes Wort. 
Welche Wandlungen auch der kleindeutſche Gedanke fernerhin durch⸗ 
machen möge, ob er in die Grenzen einer unthätigen Negation ſich 
einſchließe, ob er zu thätiger Offenſive übergehe, ob er endlich der 


großdeutſchen Idee ſich füge: von dem Tage der Ueberrei die⸗ 
ſer Note wird jedenfalls eine neue, wichtige Aera der deuiſchen 
Frage datiren. Des Vorgefühls, daß es ſo kommen werde, ja müſſe, 


ſind alle Blätter voll, ſowohl die, welche zu unſerer, als jene, die 
zur gegneriſchen Farbe ſich bekennen. In der That iſt auch ein 
diplomatiſcher Akt, mittelſt deſſen die größten Regierungen Deutſch⸗ 
lands, ja die Mehrzahl derſelben, unterſtützt von den Sympathien 
ihrer Völker (2), ihre Anſicht und Geſinnung in Betreff der Rege⸗ 
lung der Geſchicke Deutſchlands offen kundgeben, jedenfalls von 
hohem Ernſte und weittragender Bedeutung.“ 

Die polniſchen Abgeordneten.] Der Krakauer 
„Czas“ vertritt bekanntlich ſehr prononzirt föderaliſtiſche Anſchauun⸗ 
gen und war noch nie gut auf den Reichsrath zu ſprechen. Er ließ 
früher ſtets eine gewiſſe Verſtimmung darüber durchblicken, daß die 
polniſchen Deputirten im Reichsrathe ſich an den Debatten auch in 
anderer Weiſe als durch Beſtreitung der Kompetenz des Hauſes be⸗ 
theiligen; beſonders wollte er von einem genaueren Eingehen ſeiner 
Landsleute auf die Budgetberathung früher nie etwas wiſſen. Jetzt 
läßt er fi mittheilen, „man erwarte mit Ungeduld die erſten 
Schritte der polniſchen Abgeordneten in Wien; man glaube, daß 
die Bedürfniſſe des Landes die polniſchen Abgeordneten bewegen 
werden, nach Wahrung der Rechte des Landes in Form eines An⸗ 
trages oder einer Erklärung, an den Reichsrathsarbeiten thätigen 
Antheil zu nehmen. Die bisherige paſſive Oppoſition, ſei fie auch 
von den edelſten und wirklich wahrhaften Motiven geleitet, diene 
doch nur denen zum Nutzen, welche das gegenwärtige Miniſterium 
ſtürzen und ſich an deſſen Stelle ſetzen wollen, um alsdann wieder 
denſelben Weg zu gehen.“ 

Großbritannien und Irland. 

London, 14. Febr. [Die Intervention in Mexiko! 
wird von der „Times“ jetzt in folgender Weiſe vertheidigt: „Man 
ſagt, daß wir durch die Sendung einer Flotte nach Mexiko in ein 
unabhängiges Land einfallen und die Freiheiten eines freien Volkes 


angreifen. Dies thaten wir auch, als wir eine Flotte gegen Algier 
ausſandten. Die Mexikaner find freilich frei, gar ſehr frei, in der 
That, aber ſie haben mit ihrer Freiheit ſo ſchreienden Mißbrauch zu 
Anderer Schaden getrieben, daß es Zeit iſt, dazwiſchen zu treten. 
Das eigentliche Geheimniß der Einwendungen, die ſich in manchen 
Kreiſen gegen dieſe Expedition erheben, liegt in den politiſchen Fol⸗ 
gen, die ſie ahnen läßt. Man fürchtet das Erlöſchen der, Republik“ 


Mexiko, die mögliche Unterdrückung der Volksregierung und das 
anftößige Schauspiel einer rt = Monarchie auf amerikani⸗ 
eiten der Tripelkonvention ſind zwar 


ſchem Boden. Die Verbindlich 
für Spanien und Frankreich ebenſo bindend wie für England, aber 
man fürchtet, daß der Einfluß, den dieſe Mächte zu uͤben kaum 
unterlaſſen konnen, und der gewiß nicht den demokratiſchen Inſtitu⸗ 
tionen hold ſein würde, am Ende zur Errichtung eines mexikaniſchen 
Thrones führen dürfte. Wir bekennen offen, daß wir über den 
politiſchen Ausgang der Expedition uns keine Prophezeiung erlau⸗ 
ben. Wir wiſſen nicht, was werden mag, oder ob die letzte Frucht 
der Expedition dem Verfaſſung liebenden England ſonderlich viel 
Freude machen wird. Allein wir find der Anſicht, daß die Inter⸗ 
ventton, fie möge was immer hervorbringen, ſchlechterdings unver⸗ 
meidlich war, und wir find gewiß, daß jede Regierungsform der 
jammervollen und hoffnungsloſen Anarchie, welche die einzige Ander⸗ 
wahl blieb, vorzuziehen ſein wird. Die einſchreitenden Mächte 
werden zuerſt die Ordnung wiederherſtellen, und ſobald der Sturm 
I] gelegt hat, wird die Stimme des Volkes, wofern eine ſolche 
möglich ift, ſich Gehör verſchaffen können. Allein, ob dieſe Stimme 
ſich erheben oder, wenn ſie ſich erhebt, irgend einen praktiſchen Ge⸗ 
danken ausſprechen wird, iſt mehr als Jemand voraus wiſſen kann. 
Gewiß iſt nur, daß die Mexikaner ohne eine oder die andere Da⸗ 
zwiſchenkunft, gleichviel, ob man ſie Vormundſchaft, Unterſtützung 
oder Aufficht nenne, gar keine Regierung zu begründen im Stande 
ſind. Zu dieſem Schluß ſind nicht bloß monarchiſch geſinnte Zen⸗ 
foren gelangt. In der Nachbarrepublik iſt man längſt derſelben 
Meinung geweſen, und nirgends galt es für klarer als in Waſhing⸗ 
ton, daß die Republik Mexiko eine Fehlgeburt ſei. Lange vor uns 
haben die Amerikaner ans Einſchreiten gedacht, und hätten ſie nicht 
gerade jetzt ihre inneren Wirren, ſo würde dieſe Intervention, zu 
der ſie mit eingeladen waren, nicht ohne ſie ſtattfinden. So jedoch 
hat der Gang der Ereigniſſe die Sache den Europäern in die Hand 
gelegt; aber wenn die unabhängige Republik Mexiko im Verlauf 
der Dinge verſchwinden ſollte, ſo iſt dies ſicherlich weiter nichts, als 
geſchehen wäre, wenn Europa ſich fern gehalten und Amerika die 
Sache nach ſeiner Weiſe behandelt hätte.“ — Im Gegenſatz zu 
dieſer Apologie bemerkt der freilich oppoſitionelle, Morning Herald“ 
dei einem Blick auf das mexikaniſche Blaubuch: „Graf Ruſſell hat 
ſeine eigene Politik in ſeinen eigenen Depeſchen in Ausdrücken ver⸗ 
dammt, deren Kraft und Schärfe der beſte Kritiker vergebens zu 
übertreffen ſuchen würde. Er weiß zwiſchen Gutem und Böſem zu 
unterſcheiden und wählt mit Vorbedacht das Böſe. Was immer für 
Unheil zur Welt kommen mag ſo wird er ſagen können: „Ich habe 
Euch prophezeit, was dieſe Einmiſchung für Folgen haben wird.“ 
Dem klaren Blick und der verkehrten Handlungsweiſe des edlen Lords 
iſt in dieſem Bande ein Denkmal geſetzt.“ 


([Für die Wittwen und Waiſen der im Hart⸗ 
ley pit Verunglückten! find im ganzen Lande bis jetzt 40,000 
Pfd. St., davon 16,000 Pfd. St. in der Hauptſtadt gezeichnet wor⸗ 
den. Eine nicht unbedeutende Summe, wenn man bedenkt, wie 
viele gemeinnützige Sammlungen nebenher im Gange ſind, wie 
viel Jahr ein Jahr aus zur Erhaltung wohlthätiger Anſtalten bei⸗ 
geſteuert wird und daß dieſe alleſammt keine Staatdunterftügung 
erhalten. Bewährt ſich der erſte Voranſchlag, dem zufolge 17,000 
bis 20,000 Pfd. St. genügen ſollten, die Hinterbliebenen der im 
genannten Kohlenbergwerke Verunglückten durch Ankauf von Leib⸗ 
renten ihr Lebelang vor Noth zu bewahren, ſo bliebe eine Summe 
von 20,000 Pfd. St. und darüber (denn noch dauern die Samm- 
lungen fort) als Ueberſchuß übrig, und kommt es zur Erörterung, 
wie dieſer am zweckmäßigſten zu verwenden ſei, wird man, dem 
Geiſte der Geber entſprechend, vor Allem die Lage der Arbeiter in 
den engliſchen Kohlengruben im Auge halten müſſen. Wie mühſelig 
der Verdienſt dieſer Klaſſe iſt, weiß Jedermann, . allgemein 
bekannt dürfte es dagegen ſein, daß in den engliſchen Kohlengruben 
jährlich an achthundert Menſchen durch unvorhergeſehene Fälle ihr 
eben einbüßen, nur daß es, wie bei Eiſenbahnunfällen und Schiff⸗ 
brüchen, nicht immer jo großes Aufſehen erregt, wie im voliegen⸗ 
den Fall, wo 216 Menſchen auf einmal den Erſtickungstod ſtarben. 
Tröſtlich iſt allerdings der Umſtand, daß die Zahl dieſer Unglücks⸗ 
fälle von Jahr zu Jahr abnimmt, obwohl die engliſche Kohlenpro⸗ 
duktion, und mit dieſer die Anzahl der beſchäftigten Bergleute un⸗ 
unterbrochen im Steigen begriffen iſt. Vorſichtsmaaßregeln und 
Verbeſſerung der Ventilationsapparate haben ſomit ſchon einen 
ſichtbaren 60 erzielt. Doch alle Parlamentsakten der Welt und 
die menſchliche orſich bis zum Aeußerſten getrieben werden nie⸗ 
mals im Stande fein, die Zahl der Unglücksfälle auf Null hinab⸗ 
zudrücken. Deshalb taucht der Vorſchlag auf, aus dem Ueberſchuß 
obiger Sammlungen einen Fond für die Hinterlaſſenen verunglück⸗ 
ter Bergleute zu gründen. 
— Zur Ausſtellung.] Das Ausſtellungsgebäude iſt von 
den Bauunternehmern Kelk und Lucas vorgeſtern um 12 Uhr Mit⸗ 
tag der fönigl. Kommiſſion übergeben worden, und die genannten 
Herren haben ſomit den Kontrakt auf Tag und Stunde erfüllt. 
Daß das Gebäude noch lange nicht vollſtändig fertig iſt, daß Ges 
rüſte wegzuräumen, Dielen zu legen und Fenſter einzuſchneiden 
ſind, daß der Anſtrich kaum erſt begonnen hat und der weſtliche 
Dom noch einige Wochen Arbeiten erfordern wird, iſt vor einigen 
Tagen erwähnt worden. Doch ſo gar genau durfte die Kommiſſion 
es mit Einhaltung des kontraktlich feitgejtelten Termines um jo 
weniger nehmen als fie ſelbſt während des Baues eine Maſſe Ver⸗ 
änderungen und Erweiterungen des urſprünglichen Bauplanes ans 
eordnet hatte, welche viel Zeit in Anſpruch nahmen und berück⸗ 
chtigt werden mußten. So viel ift gewiß, daß das Gebäude un⸗ 
möglich heute ſo weit gediehen wäre, hätten die Bauunternehmer 
nicht ihr Aeußerſtes daran geſetzt und wären ſie nicht von einer ſo 
ſelten milden Witterung begünſtigt worden. So viel ſteht ferner 
feſt, daß noch nie ein Gebäude von folder Ausdehnung und Soli⸗ 
dität in ſo kurzer Zeit entworfen und ausgeführt worden iſt als 
diejed. Die Uebergabe des Gebäudes an die Kommiſſion geſchah 
ohne alles Zeremoniell in rein geſchäftlicher Weiſe. Als Vertreter 
der Kommiſſion waren der Herzog von Buckingham, Sir W. Dilke 


und Mr. Fairbairn erſchienen. Sie beſichtigten, von den Bauunter⸗ 
nehmern geleitet, das Gebäude in allen ſeinen Theilen und mit 
dem Glockenſchlag zwölf genehmigten ‚fie deſſen Uebergabe und 
ſprachen gegen die Herren Kelk und Lucas ihren Dank aus für die 
pünktliche Einhaltung des Kontraktes, und für deren Bereitwillig⸗ 
keit, im Laufe der Arbeit vieles geändert zu haben, wozu ſie nicht 
verpflichtet geweſen waren, und was ihnen nicht unbedeutende 
Geldopfer auferlegte. Unmittelbar nach geſchehener Uebernahme 
zog eine Abtheilung Polizei- und Löſchmannſchaft ins Gebäude ein 
um daſelbſt ihr permanentes Quartier zu beziehen. Außerdem eine 
Abtheilung von Sappeurs und Straßenkommiſſionärs, welche den 
Ausſtellern beim Auspacken und Auſſtelen ihrer Waaren behilflich 
ſein werden. Heute erwartet man ſchon einige Sendungen, denn 
von Belgien, Rußland und Norwegen liegen viele Ballen und 
Kiſten ſchon ſeit Wochen zur Einwanderung ins Gebäude bereit. 
Die franzoͤſiſchen Sendungen werden ſich nicht beeilen, denn es 
wird wochenlang dauern, bis die für ſie beſtimmte Abtheilung im 
Stande ſein wird, fie aufzunehmen. In dieſer franzoͤſiſchen Ab» 
theilung wird die größte Dekorationspracht entfaltet fein, fie wird 
ein mit Gold, Spiegeln, Teppichen und Drapperien reich ausge⸗ 
ſchmücktes, abgeſchloſſenes Gebäude mitten im gemeinſchaftlichen 
Bau darſtellen und 100,000 Pfd. St., jo heitzt es, find allein für 
dieſe Dekorationen angewieſen. Ob von der Regierung, oder von 
den Ausſtellern gemeinſchaftlich, läßt ſich nicht leicht jagen. Genug, 
es werden keine Koſten geſcheut, um alle anderen Nationen in den 
Schatten zu ſtellen, und daß die franzöftiche Abtheilung in ihrem 
Geſammteindruck die allerzierlichſte ſein wird, unterliegt, nach den 
Vorbereitungen zu ſchließen, nicht dem allergeringſten Zweifel. Am 
Montag waren die Gallerien einer zweiten Probe, betreffs ihrer 
Feſtigkeit unterworfen worden. 400 Arbeiter marſchirten über ſie 
weg, treppauf, treppab, im Schritt und Doppelſchritt. Die Ab⸗ 
weichung der eiſernen Tragbalken betrug dabei nicht den zehnten 
Theil eines Zolles, und mit dieſem Reſultate erklärten die anweſen⸗ 
den Architekten und Ingenieure ſich überaus zufrieden. Noch eine 
andere große Frage iſt in den letzten Tagen zur Beruhigung aller 
Gemüther gelöſt worden: die Frage der Dachbedeckung. Der ge⸗ 
theerte Filzüberzug hatte Vielen ſeit lange nicht waſſerdicht geſchie⸗ 
nen, und es war die Rede davon, ihm eine zweite Theerlage beizu⸗ 
bringen. Statt deſſen haben die Bauunternehmer lieber kurzen Pro⸗ 
zeß gemacht und alle flachen Dachpartien mit Zink decken laſſen, ſo 
daß von dieſer Seite nichts mehr zu fürchten iſt. 


— (Profeſſor Jowett] in Oxford, der ſeit ſechs Jahren 
mit Eifer und Erfolg Griechiſch lehrt, ein volles und fleißiges 
Kollegium hat und von feinen Hörern verehrt wird, bezieht daft 
ein Jahrgehalt von 40 Pfd. St.; daß die reiche alma mater für 
den Lehrer der Sprache Plato's und Homer's ein fo ſtiefmütterli⸗ 
ches Honorar ausſetzt, iſt ſeit vielen Jahren ein Gegenſtand des 
Aergerniſſes für gebildete Leute. Jeder Antrag auf Erhöhung des 
Ehrenſoldes ſcheilert jedoch im Parlament der Univerſität jedesmal, 
ſeit Herr Jowett einen Aufſatz in den „Eſſays and Reviews“ ge⸗ 
ſchrieben hat. Eine Anzahl von Jowett's Freunden, darunter Graf 
Ruſſell, Alfred Tennyſon, Max Müller und Andere, haben nun eine 
durch Subſkription geſammelte Summe von 2000 Pfd. dem Pro⸗ 
feſſor als Crſatz für ſeine ſechsjährige Mühewaltung angeboten, 
welche dieſer jedoch dankend abgelehnt hat. 


Frankreich. 


Paris, 15. Februar. [Einnahme von Bien⸗Hoa in 
Anam.] Der „Moniteur“ enthält einen Bericht aus Saigun, den 
26. Dez. 1861, über die Einnahme von Bien⸗Hoa. Die Anamiten 
batten den Franzoſen den Weg von Saigun auf Bien⸗Hoa moͤg⸗ 
lichſt gut verlegt, und bereits zwei Wegſtunden von Saigun zwi⸗ 
ſchen dem Fluſſe von Saigun und dem von Bien⸗Hoa ein ver⸗ 
ſchanztes Lager von 3000 Mann errichtet und den letzteren Fluß, 
zwei Wegſtunden von dieſem Lager, mit neuen Holzverhauen und 
weiter oben mit einer Steineſtakade verbarrikadirt; auch ſieben Weg⸗ 
ſtunden von Bien⸗Hoa war ein Pfahlgraben von 1000 Metres Länge 
errichtet, und dieſe ſämmtlichen Werke waren mit Kanonen armirt 
und mit gedeckten Schießſtänden für Schützen nach aſiatiſcher Weiſe 
verſehen. Kontreadmiral Bonard griff das Zentrum dieſer Schanz⸗ 
werke auf der Fronte an, nachdem er zuvor an Tu-duch Kommiſſar 
in Bien-Hoa ein Ultimatum geſchickt hatte. Der Angriff begann am 
14. Dez. 5 Uhr Morgens, in drei Kolonnen. Um 7 Uhr war das 
Werk Go⸗Cong genommen. An den Verhauwerken war der Wider⸗ 
ſtand hartnäckiger und endete erſt, als die Franzoſen diejelben um» 
gangen hatten. Jetzt fuhren die Kanonenboote den Fluß hinauf 
vor Bien Hoa, deſſen Zitadelle am 17. genommen ward. Die 
Mandarinen hatten vor ihrem Abzuge noch alle Chriſten, die in 
der Zitadelle gefangen lagen, erwürgen laſſen. Das Reſultat dieſer 
Expedition war Vernichtung des Lagers von Miſoa, drei Weg⸗ 
ſtunden von Saigun, ferner Einnahme dreier Forts und Spren⸗ 
gung des vierten, gänzliche Vertreibung der anamitiſchen Truppen 
aus der Provinz Bien⸗Hoa; Belegung einer Zitadelle, in welche 
die Franzoſen eine ſtarke Beſatzung legen und wo ſie ein Spital 
von 100 Betten in einem herrlichen Minpffreien Lande errichten 
wollen, und ſchließlich die Eroberung von 48 Kanonen, 15 könig 
lichen Dſchunken und großen Vorräthen von trefflichem Schiffs- 
bauholz. 

— [Das Geſetz über die Rentenkonverſion.] Der 
geſtrige „Moniteur“ enthält (wie ſchon telegraphiſch gemeldet) das 
Geſetz bezüglich der Rentenkonverſton. In dem dieſes Geſetz ber 
treffenden Berichte Foulds an den Kaiſer heißt es: „Der geſetzge— 
bende Körper und der Senat haben das Geſetz angenommen, welches 
die fakulrative Konverſion der 4½ proz., der 4 proz. und der Trens 
tenaires⸗Obligationen in 3 proz. Rente vorſchlägt. Dem Artikel 3 
dieſes Geſetzes gemäß, ſchlage ich Ew. Majeftät vor, das Aufgeld 
feftzuiegen, das von den Inhabern der 4½ und 4 proz. Rente bei 
dieſem Umtauſch gefordert wird. Nach dem Ausſpruch Ew. Maj. 
ift das Ziel Ihrer Regierung: „durch die billige Ausjöhnung der 
Intereſſen des Schatzes mit denen ſeiner Gläubiger die Einheit der 
Schuld vorzubereiten.“ Die großen Staatskörperſchaften haben 
ſich dieſem Gedanken des Kaiſers durch ein faſt einſtimmiges Votum 


angeſchloſſen und Ew. Majeſtät die Sorge überlaſſen, die Bedin⸗ 


gungen der durch das Geſetz vorgeſchlagenen Transaktion zu regeln. 
Es iſt nicht das erſte Mal, daß der relative Werth der 4½ und 
3proz. Fonds hat beſtimmt werden müſſen. Die erſteren werden in 
ihrem Steigen durch die Möglichkeit der Rückzahlung zu pari ge⸗ 
drückt, während die anderen die Fähigkeit einer weit beträchtlicheren 


Steigerung darbieten.“ Der Miniſter giebt nun eine Ueberſicht der 
verſchiedenen Kurſe der beiden Renten in verſchiedenen Perioden, 
und kommt zu dem Schluſſe, daß danach ein Aufgeld von 6 Franck 
für den Umtauſch der 4½ proz. ſich rechtfertigen würde. Da es ſich 
indeſſen nicht ſpeziell um eine für den Staatsſchatz günſtige Finanze 
operation handelt, jondern der Hauptzweck die Einheit der Staatz“ 
ſchuld iſt, ſo räth der Miniſter, den Pen = günſtigere Bedin⸗ 
gungen zu bewilligen, als ſie bei früheren Gelegenheiten erhalten. 
Es 2 daher das Aufgeld für die Konverſion der 4½ proz. Rente 
auf 5 Fr. 40 C. und das der 4 proz. auf 1 Fr. 20 C. feſtzuſetzen. Das 
Geſetz ſelbſt ſanktionirt dieſen Vorſchlag, ſowie die übrigen bereits 
aus der Debatte im geſetzgebenden Körper bekannten Beſtimmungen. 

Paris, 16. Febr. [Telegr.] Wie der heutige „Moniteur“ 
meldet, hat der Staatsrath einen Geſetzentwurf in die Hand genom⸗ 
men, bei welchem es ſich um einen Zuschlag von 10 Fr. per 100 
Kilogr. für die Konſumſteuer auf den Zucker handelt. Demſelben 
Projekte zufolge würde die Konſumſteuer für Salz 20 Fr. per 100 
Kilogr. betragen. 

S ch w E i 3. = 


Bern, 13. Febr. [Zur Dappenthalfrage.] Die vom 
29. Jan. datirte Schweizernote, welche die franzöſiſche Note vom 
28. Dez. in Bezug auf die Dappenthalfrage beantwortet, jagt: „Ob⸗ 
wohl eine ſolche Diskuſſion keinen Erfolg haben kann, ſo koͤnnen 
wir die franzöſiſche Note doch nicht mit Stillſchweigen übergehen. 
Uns auf die uns zugegangenen Berichte ſtützend, behaupten wir mit 
einer feſten Ueberzeugung, daß eine Verlegung unſerer Grenze in 
der Wirklichkeit ſtattgefunden hat. Es iſt zu bedauern, daß der ſich 
auf widerſprechende Berichte ſtützende franzöſiſche Miniſter nicht 
dazu gelangen konnte, unſere Ueberzeugung zu theilen.“ Es ergiebt 
ſich aus der Mittheilung der gewechſelten Noten, daß die franzöͤſt⸗ 
ſche Regierung nicht bloß Befehle gegeben hat, um gewiſſe Verhaf⸗ 
tungen in dem Dappenthale mit Gewalt zu verhindern, ſondern daß 
f dieſe Befehle auch aufrecht gehalten bat und daß ſogar franzoͤ⸗ 
iſche Gendarmen, die beauftragt waren, ſie auszuführen, in dem 
Thale erſchienen ſind. Der Bundesrath hat gegen ein Verfahren 
proteſtirt, welches bezweckt, die Ausübung der Souveränetät des 
Schweizerbundes zu beſchränken und zu deſſen Nachtheil den bisher 
geachteten Status quo abzuändern. 


Italien. 


Turin, 14. Febr. [Rundſchreiben Ricaſoli's an die 


Präfekten. Das die Demonftrationen betreffende Rundſchreiben 


Ricaſoli's an die Prafekten lautet: 

Die königliche Regierung wirkt auf die Erfüllung der Wünſche hin, wel 
die Nation durch ihre legitimen Vertreter ausgedrückt hat. Sie verwendet alle 
ihre Sorge und alle ihre Thätigkeit darauf, den Provinzen des Königreiches dle 
Wohlthat freier Inſtitutionen zu verſchaffen und die Einheit und Unabhänglg⸗ 
keit Italiens zu vollenden. Es begegnen ihr jedoch zwei Arten nden en en 
auf dieſem Wege: die einen, natürlich und unausweichbar, beſtehen in den 
Intereſſen und Leidenſchaften, welche ihre Befriedigung unter den vor dem 
Willen und dem Rechte der Nation gefallenen Regierungen gefunden haben; die 
anderen rühren von den Parteien her, welche, gleiche Beftrebungen wie dle Re⸗ 
gierung verfolgend, ſich an die Stelle dieſer ſetzen wollen, in der Aus übrung, 
deren Förderung, Iultlative und Leitung, wenn fie geachtet und wirkſam fi 
ſollen, doch nur dieſer zu ommen. Um die Oindernifle der erſten Art zu über 
winden, bedarf die Regierung eben jo ſehr wie der materiellen, auch der mora⸗ 
liſchen Autorität; denn die Feinde der Freiheit und Italiens haben einen geſi⸗ 
cherten, wirkſamen und unermüdlichen Beiſtand in dem von ihnen gemißbrau 
ten religiöſen Prinzip, das durch hundertjährige Ueberlieferungen und allgem 
nen Glauben e Aber da ſie in offenem Widerſpruche mit dem Rechte 
und dem Willen der Nation ſtehen, ſo ſind ſie durch die Macht der öffentlichen 
Meinung in Italien 1 Ohnmacht herabgedrückt, und von ſelbſt vor der Dro⸗ 
hung des Geſetzes. Dennoch bedarf es der Wachſamkeit und Vorſicht gegen dieſe 
Feinde, damit fie nicht im Namen der religiöſen Prinzipien unwiſſende und 
furchtſame Gemüther in Irrthum führen und zur Rebellion treiben, und damit 
die Niederdrückung ſchnell und kräftig ſei, wo ſie zu weit gehen. Jedoch iſt es 
auch wichtig, diejenigen zu überwachen, welche, fei es im guten Glauben, ſei 
es zu Zwecken der Sekte, aus der römiſchen Frage ein Werkzeug zur Volks-⸗Agl⸗ 
tatlon machen, Mißtrauen und Verdächtigungen gegen die Regierung erregen 
und das Werk hindern und aufhalten, während ſie es zu fördern vorgeben. Im 
einen wie im anderen Falle iſt der Schaden, den die nationale Sache leiden 
kann, bedeutend. Die königliche Regierung hat feierlich erklärt, durch welche 
Mittel und Wege ſie nach Rom gelangen wolle. Dieſe Mittel und Wege ſind 
ihr von dem nationalen Parlament amgegeigt worden und es find auch die einzi⸗ 
Ent welche die Logik der Thatſachen und die Natur der Sache als geeignete zur 

rfüllung der Wünſche der Ration anzeigen. Die Regierung hofft, mit diejen 
Mitteln und auf dieſem Wege das Ziel zu erreichen und fie allein kann über dat 
Thunliche und über den rechten Zeitpunkt entſcheiden. Denn fie allein iſt, auf 
ihre Verantwortlichkeit, die Ausführerin des Nationalwillens und kann allein 
die Kenntniſſe 11 5 von dem wahren Stande der Dinge, um über die Zweck ⸗ 
mäßigkeit und die bmeffung des Handeln zu entſcheiden. Weder mit ihrer Würde 
noch mit den Intereſſen der Nation iſt es jemals verträglich, daß fie ſich zuvor⸗ 
kommen oder ſich fortreißen laſſen ſollte. In der römiſchen Frage handelt es 


Zum 


ſich vor Allem um die Erreichung eines großen moraliſchen Triumphes, bei dem 
die Gewiſſen der aufrichtigen Katholiken aller eiviliſirten Nationen und der ita - 


lieniſchen Nation insbeſondere intereſſirt find. Man ſieht ſchon die Früchte der 
Mäßigung der Italiener aus der von ihnen bei der Entwicklung dieſes Werkes 
bewährten Weisheit, und die königliche Regierung darf ſich zu den erzielten Re⸗ 
ſultaten Glück wünſchen. Die freie Kirche im Teen Staate wird eine neue 
Ordnung der Dinge inauguriren, deren Urheber die Italiener werden können, 
wenn fie ſich mit Urtheil und Mäßigung über das Programm einer Verſöhnung 
wiſchen Italien und dem Papfte verſtändigen, welches die Römer in die⸗ 
Im letzten Tagen mit antiker Schärfe und Weisheit ausgeſprochen haben. Aber 
die Regierung bedarf, während fie allen ihren Eifer der röͤmiſchen Frage zu⸗ 
wendet, welche die Parteien und Factionen zu 1 Zwecken ausbeuten, 
aller ihrer moraliſchen Autorität und des ganzen Vertrauens der Bevölkerung. 
Sie hat das Bewußtſein, ſich deſſelben nicht unwürdig gemacht zu haben, un 

hofft, Angeſichts des Ernftes der Ereigniſſe, daß ihr Werk nicht durch unbe⸗ 
dachte Ausbrüche oder lärmende Kundgebungen geſtört werde, in denen die Ka⸗ 
tholiken einen Grund finden könnten zum Mißtrauen gegen die wahren Gefühle 


der Italiener, indem fie dieſelben falſch auffaßten, oder zum Zweifel an die 


Autorität der Regierungsgewalt, die eine von Allen gewünſchte und für Alle 
— Garantie it. Wollen Sie, Herr Präfekt, die öffentliche Mei⸗ 
nung der Provinz, welche ſie verwalten, in der Art aufklären, daß ſie nicht 
von den Regeln der Mäßigung abweiche oder darüber hinausgehe, und Ihre 
ganze Autorität gebrauchen, um zu verhindern, daß man dieſe Manifeftationen 
erneuere, welche das Gouvernement als einer großen und ſtarken Nation nicht 
zukommend betrachtet, die jo konſtituirt iſt, daß fie durch Vermittlung ihrer 
Repräſentantin ihre Wünſche und Abſichten ausdrücken kann. 

Turin, 15. Februar. [Proklamation an die Römer. 
Die „italieniſche Korreſpondenz“ veröffentlicht eine Proklamation 
des Nationalkomité's zu Rom, in welcher das römische Volk aufge⸗ 
fordert wird, ſeinen Haß und ſeinen Groll abzuwerfen und die 
Beleidigungen der kirchlichen Regierung zu Sehe Die Nation 
ſolle ſich auf die Ereigniffe dadurch vorbereiten, daß fie Europa 
durch ihren feſten Willen, die weltliche Macht von der geiſtlichen 
zu trennen und durch ihre Ehrfurcht vor dem Papſte und der Geiſt⸗ 
lichkeit beruhige. Man müſſe die aufrichtigen Katholiken überzeugen, 
daß die Sicherheit des Papſtes nicht gefährdet ſein würde, ſelbſt wenn 
es am Schutze der frangöfiihen Truppen fehlen ſollte. Die Römer 
würden übrigens bei jeder Gelegenheit durch friedliche Manifeſta⸗ 


tionen ihren feſten Entſchluß, dem Königreich Italien unter Victor 
Emaunels Scepter anzugehören, kundgeben. 
Turin, 16. Febr. [Telegr.] „Diritto“ iſt zu der Erklärung 
beauftragt, daß Garibaldi zu geheimen, in ſeinem Namen beabſich⸗ 
tigten Anwerbungen weder Autoriſation ertheilt, noch dieſelben an⸗ 
empfohlen habe. 3 * 
Spanien. 


Madrid, 14. Febr. [Ernennungen.] Iſturiz iſt zum 
Präſidenten des Staatsrathes und Gonzales zum Geſandten in Lon⸗ 
don ernannt worden. Man bezeichnet den General Dulce als muth⸗ 
maßlichen Nachfolger des Generals Serrano. (Tel.) 

— [Evangeliſcher Geſandter.] Der engliſche General 
Alexander, welcher, als Abgeordneter der Londoner evangeliſchen 
Geſellſchaft, zu dem Zwecke nach Madrid gekommen iſt, um Gnade 
für die von dem Tribunal von Granada verurtheilten proteſtanti⸗ 
ſchen Proſelytenmacher nachzuſuchen, iſt, auf Verwenden des engli⸗ 
ſchen Geſandten, vom Präfidenten des Miniſterraths empfangen 
worden. Der Herzog von Tetuan gab jedoch dem General Alexan⸗ 
der zu verſtehen, daß ſein Verlangen keine Ausſicht auf Erfolg habe 
und daß, wenn er ihn empfange, dies nur ſeines Charakters und 
feiner perſönlichen Etgenſchaften, nicht aber feiner Miſſion halber 


eſchehe. 
n Rußland und Polen. 

Petersburg, 9. Febr. [Graf Lanskoi f.] Geſtern iſt 
hier im hohen Alter von 74 Jahren Graf Sergius Stepanowitſch 
Lanskoi nach kurzem Krankenlager geſtorben. Derſelbe war bekannt⸗ 
lich von dem Kaiſer bald nach deſſen Thronbeſteigung zum Minis 
ſter des Innern berufen und hat in dieſer Stellung einen höchſt 
bedeutenden Antheil an der Bauernemanzipation genommen. Als 
die betreffenden Arbeiten zu Ende geführt waren, trat er von ſeinem 
Poſten zurück. 

Aus dem Königreich Polen, 15. Febr. [Kleine 
Notizen; die Stellung der Juden.] Endlich iſt der neue 
Erzbiſchof in Warſchau angelangt und mit manchen Ehrenbezeu⸗ 
gungen empfangen worden. Daß die Einzugsfeierlichkeiten nicht 
eſtoͤrt worden, iſt wohl erklärlich, wenn man bedenkt, daß die⸗ 
ſelben von den Oberbehörden ausgingen und man eine ſehr reſpek⸗ 
table Macht im Rücken hat. — Seit dem 12. d. iſt in Kaliſch und 
anderen Städten die Militärkontrole, zufolge derer ſich dem Bür⸗ 
ger» und höheren Stande angehörende Perſonen beim Ein» und 
Ausgange an den Thoren legitimiren mußten, aufgehoben und da⸗ 
durch der Verkehr mit den Städten weſentlich erleichtert. — Die 
große Freundſchaft, welche die polniſche Agitationspartei der Juden 
im Königreiche in jo hohem Maaße oktroyirte, fängt bereits an, 
umzuſchlagen, und diejenigen Juden, welche Alles für baare Münze 
nahmen und für Scheinmünze ihr baares Geld bereitwillig hin⸗ 
gaben, fangen (leider zu ſpät) an, einzuſehen, wie leichtgläubig ſie 
geweſen find, und wie die Hingabe ihrer Mittel jo wie die Bethei⸗ 
ligung an Prozeſſionen, Trauerandachten und anderen Demonſtra⸗ 
tionen ihnen nur Nachtheile gebracht haben. Hätten die Juden, 
wie die Beſonneneren unter ihnen Anfangs wollten, ſich beim Beginn 
der Wirren an die Regierung gehalten, und den Kaiſer gebeten, 
daß man ihnen nur die Rechte und Privilegien gewähren möge, 
deren ſich alle übrigen Bewohner des Königreichs bereits erfreuten, 
ſo hätten ſie gewiß nicht vergebens gebeten. Wenn ſie ſich nun aber 
ſtatt deſſen an die opponirende Polenpartei anſchloſſen, und mit 
dieſer maaßloſe Forderungen ſtellen, fo haben fie ſich es leider ſelbſt 
zuzuſchreiben, wenn ſie ihren Zuſtand nicht beſſerten und in Be⸗ 
zug auf die Freundſchaft der Polen ſich gewaltig getäuſcht ſehen. 
Von Seiten ſo mancher exaltirten Polen legt man jetzt nicht nur 
den Juden einen großen Theil der Schuld an den Wirren zur Laſt, 
ſondern zeiht fie hier und da geradezu der Verrätherei! — Wie be ⸗ 
kannt, find den Juden in Rußland vielfache Vergünſtigungen zu 
Theil geworden, unter denen auch die, daß Juden, welche ſich einen 
akademiſchen Grad erringen, als adelig angeſehen und abgabenfrei 
ſein ſollen. Ueber dieſe Befreiung von Abgaben haben mehrere aus⸗ 
wärtige Blätter zweifelnde Stimmen erhoben, und es dürfte am 
Orte fen, hier dagegen zu ſagen: daß dies allerdings feine Richtig⸗ 
keit hat, indem in Rußland der Adel keine perſönliche Abgabe an 
den Staat entrichtet, und alſo auch Juden, wenn fie in eine Adels⸗ 
klaſſe ſtatutenmäßig erhoben, von jeder perſönlichen Abgabe frei find. 

Warſchau, 14. Febr. [Die Situation.] Trotz der Wie⸗ 
dereröffnung der Kirchen fieht es bei uns nach wie vor ernſt genug 
aus. Der Entſchluß, den paſſiven Widerſtand, wenn man das hin⸗ 
länglich gezeichnete Verfahren der Einwohnerſchaft ſo nennen kann, 
ununterbrochen fortzusetzen, iſt noch unerſchüttert und allgemein, 
und muß, wie es ſcheint, die Hoffnung auf eine Beſſerung dieſes 
Zuſtandes noch für längere Zeit aufgegeben werden. Soweit ſich 
die allgemeine Trauer einen Ausdruck erlauben darf, herrſcht fie 
noch immer in faſt allen Kreiſen. Die Damen gehen fortwährend 
in Trauerkleidung, die Männer tragen zum Zeichen ihres Einver⸗ 
ſtändniſſes niedrige Filzhüte und ſchwarze Mützen, und der Zylinder 
veranlaßt noch immer Spott⸗ und Schimpfreden von alten und 
jungen Geſinnungstüchtigen, auch wenn der Träger deffelben ein 
Andreas Zamoyski oder ein Staatsrath Muſzynski iſt. Der bür⸗ 
gerliche Muth, in dergleichen Aeußerlichkeiten dem Vorwitz unreifer 
Geſetzgeber zu trotzen, iſt leider bei uns ſehr ſelten. Von Vergnü⸗ 
gungen und größeren Geſellſchaften ift keine Rede, und es muß für 
die ſonſt fo genußſüchtige Jugend gewiß keine geringe Entbehrung 

ein, nun ſchon den zweiten Karneval ohne Spiel und Tanz vorbei“ 
ziehen zu ſehen. Der Regierung kommt man in nichts entgegen; 
ogar zur Fürbitte für einen in jeder Hinſicht ſo unentbehrlichen 
ürger wie Schlenker konnte ſich weder die Kaufmannſchaft noch 
ie evangeliſche Gemeinde entſchließen, weil man von kaiſerlicher 
Gnade nichts erflehen will. (Schl. 3.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 13. Febr. [Vom Reichsrath.] Bei der 
erſten Behandlung der Zulagebewilligung des Finanzminiſters, 
welche am 10. d. im Reichsrath ftattfand, hielt Konſul A. Hage 
eine ſtundenlange Rede, worin er den Zuftand der Marine mit 

warzen Farben ſchilderte und Preußen einen übermüthigen vor⸗ 
wärtsſchreitenden Feind nannte. Unſere hölzernen Schiffe ſollten 
r zum Aufhauen verkaufen und nur eiſerne und Panzerſchiffe 
uen. Unſere Segelſchiffe ſeien unnütz und ſchädlich, unſeren 
Dampfſchiſſen fehle die Schnelligkeit ac. Orlogskapitän Suenſon 
wies nach, wie Hage dieſe Sachen einſeitig beurtheile; er verwechble 


3 


bekleidet mit Eifen. — In der vorgeſtrigen Sitzung ward die Ver⸗ 
handlung über die Marineſachen fortgeſetzt. Der Marineminiſter, 
Admiral Bille, trat in einem ausführlichen Vortrage A. Hage ent⸗ 
gegen. Er äußerte, daß Dänemark darauf bedacht ſein müſſe, ſein 
Schiffsſyſtem zu ändern und einer eiſernen Flotte ſtatt einer von 
Holz enigegenzuarbeiten habe. Da dies jedoch langſam gehe und 
roße Vorbereitungen erfordere, namentlich die Anlage großer 
Schwiedewerlftätten ꝛc., und Dänemark auf Eventualitäten eines 
möglicherweiſe nahen Feindes Bedacht nehmen müſſe, fo folle die 
beſtehende Flotte moͤglichſt konſervitt, verbeſſert und theilweiſe ver 
mehrt werden. Es gelte, die Uebermacht auf der See zu bewahren, 
noch habe man ſie, es könne eine Zeit kommen, wo ſie nicht zu be⸗ 
haupten ſei, allein dieſe Zeit liege fern, denn Häfen ıc. ließen ſich 
nicht ohne Weiteres herſtellen, und eine gekaufte Flotte ohne Re⸗ 
ſerve, ohne Wurzel ſelbſt in den Verhältniſſen, wäre ein Unding. 


Tür kei. 

Konſtantinopel, 8. Febr. [Kleine Notkzen.] Die auf 
die Inſeln verwieſenen griechiſchen Prälaten wurden auf Befehl des 
Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten wieder zurückberufen. 
— Ein beglaubigtes Gerücht meldet, die Pforte habe ein 6proz. 
Anlehen im Betrage von 10 Mill. Pfd. zu dem Kurſe von 65 ab⸗ 
geſchloſſen. — Haſſan Effendi, Polizeidirektor von Pera, gab ſeine 
Entlaſſung. — Scheikh Abduls Haman, welcher ein Memoria aller 
unabhängigen Stämme Yemens überbringt, iſt aus Arabien einge⸗ 
troffen. — Der frühere Polizeiminiſter Mehemet Paſcha wurde zum 
Generalgouverneur von Damaskus, anſtatt des nach Trapezunt ver⸗ 
ſetzten rain Muhlis Paſcha, ernannt. — Um eine würdige Ver⸗ 
tretung der Türkei auf der Londoner Ausſtellung zu erzielen, wurde 
eine Kommiſſion unter dem Vorſitze des Handelsminiſters, Sapfet 
Effendi, eingelegt. Die Transportkoſten trägt der Staat. — Der 
Miniſter des öffentlichen Unterrichts, Kemal Effendi, wurde mit der 
Zenſur der türkiſchen Zeitungen beauftragt. — Verſchiedene fremde 
Geſandtſchaften haben der Pforte vorgeſtellt, daß ſie Fälle, wobei 
Unterthanen ihrer Länder betheiligt ſind, nicht vor das neue Appel⸗ 
lationsgericht bringen laſſen können, außer wenn demſelben zwei 
europäiſche Beiſitzer beigegeben werden. 

Konſtantinopel, 11. Febr. [Finanzielles.] Obgleich 
die Thronbeſteigung des Sultans Abdul Aziz eine namhafte Be⸗ 
ſchränkung der Zivilliſte herbeigeführt hat, ſo hat der Sultan ſeit⸗ 
dem doch noch beträchtliche Summen aus den Erſparniſſen ſeiner 
Privatſchatulle zum Staats dienſte hergeſchoſſen. So hat Abdul Aziz 
geſtern wiederum aus freiem Ermeſſen 20 Millionen Piaſter herge⸗ 
geben, um die Rückſtände im Gehalte mancher Beamten und im 
Solde der Armee zu decken. 

Konſtantinopel, 14. Februar. [Erklärung Serbiens.) 
Als Antwort auf den Proteſt der Pforte erklärt Serbien, es habe 
die Grenzen der ihm zuſtehenden Autonomie und feiner anerkann⸗ 
ten Rechte nicht überſchritten. 


Donaufürſtent hümer. 

Bukareſt, 6. Febr. [Eröffnung der Kammern.] Heute 
war Tedeum in der Metropolitankirche und feierliche Eröffnung der 
erſten vereinigten Kammern für beide Fürſtenthümer durch den Für⸗ 
ſten mit einer Thronrede. Derſelbe bemerkte am Schluſſe mit Em⸗ 
phaſe, und zwar mit dem Geſicht gegen die diplomatiſche Loge ge⸗ 
wendet (in der die hieſigen Repräſentanten ſämmtlicher Mächte an⸗ 
weſend waren): Romanien bleibt für immer vereint, Niemand 
kann mehr daran denken, es je wieder zu trennen! 


Amerika. 

Newyork, 29. Jan. [Friedensvorſchlägez die Neger) 

Wir entnehmen einer Privatkorreſpondenz des „Siecle* Folgendes: 

Es geht das Gerücht, daß Jefferſon Davis der Unionsregierung 
Friedensvorſchlage gemacht habe. Nach den umlaufenden Gerüchten 
hätte der Präſident der konföderirten Staaten folgende Grundlagen 
zu einem abzuſchließenden Vertrage vorgeichlagen: 1) Anerkennung 
der Südkonföderation, 2) unbedingte Handelsfreiheit zwiſchen den 
Nord⸗ und Südſtaaten, 3) Abſchaffung der Gelege gegen flüchtige 
Sklaven, 4) Einführung von Kulis in die Südkonföderation. Ein 
fünfter Punkt ſoll noch, bis zum Eintreffen einer aus England er⸗ 
warteten Antwort im Rückhalte ſein. Wenn die Antwort ungünſtig 
ausfiele, ſo wolle man ſich nämlich dazu verſtehen, die Abſchaffung 
der Sklaverei innerhalb 20 Jahren zu verſprechen. Die Erfahrun⸗ 
gen, die man an den 8000 in Port Royal zurückgebliebenen 
Schwarzen gemacht, ſind wohl geeignet, die über die Emanzipa⸗ 
tionsfrage beſonders hervortretenden Bedenklichkeiten des Nordens 
einigermaßen zu beſchwichtigen. — Die Neger von Port Royal ha⸗ 
ben ſich in der kritiſchen Zeit, als ihre Herren ſich flüchteten, keinerlei 
Gewaltthaten und Exzeſſe zu Schulden kommen laſſen. Sie arbeiten 
jetzt als freie Arbeiter, gegen Tagelohn in Geld oder Naturalien 
unter Aufſicht von Unionsbeamten fleißig fort, und legen ein ganz 
beſonderes Verlangen an den Tag, ſich in den für ſie eröffneten 
Schulen zu unterrichten.“ 

— [Die Burnſide'ſche Expeditionz die Lage in 
Mexiko; Demonſtration der Deutſchen.] Von der Burn⸗ 
ſide'ſchen Expedition find geſtern die erſten Nachrichten eingetroffen, 
leider lauten ſie nicht günſtig. Die jüngſten Stürme, die an der 


Küſte von Nord⸗Karolina wütheten, haben die Schiffe faſt 14 Tage 
lang in der Nachbarſchaft vom Kap Hatteras herumgeworfen und 


derartig beſchädigt, daß bis jetzt nur etwas mehr als die Hälfte 
davon in den Pamlicoſund eingelaufen iſt. Zu der Ungunſt des 
Wetters kam noch das Unglück, daß die Barre von Hatteras ſeich⸗ 
ter iſt, als man angenommen hatte, daß alſo mehrere Boote auf 
ihr ſtrandeten. Auf dieſe Weiſe ſoll für mehr als eine Million 


Werth an Munition, Gewehren und Kanonen verloren ſein. In⸗ 
deſſen iſt es doch gelungen, bis jetzt ſchon 7000 Mann zu landen, 


und erwartet man ſtündlich die Ankunft der übrigen vom Sturme 
zerſtreuten Schiffe. Burnſide will offenbar nachholen, was Butler 
ſeiner Zeit verſaumt hat, die Beſatzung von Weldon und Ras 
leigh, wodurch die feindliche Armee am Potomac von ihren Ver⸗ 


bindungen mit dem Süden abgeſchnitten werden wird. Nur iſt die 


Aufgabe gegenwärtig ſchwieriger, als im September, denn Beaure⸗ 
gard weiß recht gut, daß Mac Clellan ihn wegen der bodenloſen 
Straßen jetzt in ſeiner Fronte nicht angreifen kann, iſt alſo auch, 


wenn er eine verhältnißmäßig geringe Streitkraft am Potomac ſte-⸗ 


hen läßt, nicht allein ſeine gegenwärtige Stellung zu behaupten, 
ſondern auch die bedrohten Punkte im Süden zu ſchützen im 


eiſerne Schiffe mit Panzerſchiffen, letztere ſeien von Holz und nur Stande. Die Einnahme von Cedar Keys auf der nordweſtlichen 


Küſte von Florida giebt dieſen Staat ganz in die Hände der Ver⸗ 
einigten Staaten. Dieſe Inſelgruppe liegt dem weſtlichen End⸗ 
punkte der von Ferdinandina aus die Halbinſel durchſchneidenden 
Eiſenbahn gegenüber und hat als Marine» Station eine große Be⸗ 
deutung. — Die Expedition der verbündeten Mächte nach Me⸗ 
xiko ſieht ſich in ihren Erwartungen bedeutend getäuſcht. Die 
Herren finden endlich aus, daß ſie von Miramon und Ande⸗ 
ren hinter das Licht geführt find. Miramon hatte ihnen die 
Unterftügung einer ſtarken Partei verſprochen, jetzt aber finden 
ſie die ganze Bevölkerung wie einen Mann gegen ſich. Sie 
haben ſich bereits überzeugt, daß ihre gegenwärtigen Streitkräfte 
der Aufgabe einer Maaßregelung der Mexikaner durchaus nicht ge⸗ 
wachſen find. Die Spanier find in Veracruz förmlich blokirt. Fleiſch, 
Milch oder friſche Lebensmittel ſind dort gar nicht zu haben, und 
die Schildwachen werden in unmittelbarer Nähe der Feſtungs werke 
von den Mexikanern erſchoſſen. Bis jetzt ſind nur 6000 ſpantſche 
Truppen in Vera⸗Cruz, 3000 warten in Havannah noch auf Ein⸗ 
ſchiffung; aber das iſt alles, was Spanien dort verwenden kann. 
Die Franzoſen, die mit ihnen in Streit gerathen ſind, wollen in 
Tampico und Matamoras landen. Viel Zeit haben ſie beide nicht 
u verlieren, denn ehe nur Verſtärkungen von Europa eintreffen 
Panen, rückt die heiße Jahreszeit heran. Schon jetzt liegen 800 
Spanier krank in den Lazarethen von Vera⸗Cruz. Dazu kommen 
Zwiſtigkeiten und Nörgeleien der kleinlichſten Art, die deutlich bewei⸗ 
ſen, daß die Verbündeten ſelbſt kein gutes Ende vorausſehen und 
unter einander uneinig ſind. Die Frage, welche Flagge man auf dem 
Fort San Juan d' Ulloa aufziehen ſolle, drohte ſchon, die Freunde 
zu veruneinigen, und wurde kurzer Hand nur dadurch entſchieden, daß 
die Franzoſen die ihrige in die Mitte ſteckten und die engliſche rechts, 
die ſpaniſche aber links flattern ließen. Der amerikaniſche Beſandte 
Corwin ſucht aus dieſer Lage der Dinge den größtmoͤglichen Vortheil 
für ſich zu ziehen. So ſchloß er mit dem neuen mexikaniſchen Mi⸗ 
niſterium, deſſen Seele Doblado ift, einen günſtigen Poſtvertrag ab, 
während er in einem anderen Vertrage feſtſetzte, daß keine der beiden 
kontrahirenden Mächte gehalten fein ſolle, einen flüchtigen Sklaven 
auszuliefern. Dieſe leßtere Beſtimmung wird viel dazu beitragen, 
die Mexikaner, die abgeſagte Feinde der Sklaverei find, den Nord⸗ 
amerikanern wieder zu nähern, und namentllch in Zukunft alle kleinen 
Reibereien und Grenzſtreitigkeiten zu verhindern. Andererſeits fangen 
die ſpaniſch⸗amerikaniſchen Republiken an, einzuſehen, daß ihnen das 
Schicksal von Mexiko droht, wenn der ſpaniſche Einfall daſelbſt ges 
lingen ſollte. Peru ſchlägt deshalb einen Bund ſämmtllicher ſpani⸗ 
ſcher Republiken des amerikaniſchen Kontinents gegen einen etwaigen 
ſpaniſchen Angriff vor. Wenn die Vereinigten Staaten ihren Vor⸗ 
theil verſtehen, jo werden fie Jobald als moͤglich Henry Clay's alten, 
von den Sklavenhaltern vereitelten Plan eines Bundes ſämmtlicher 
amerikaniſcher Republiken wieder aufnehmen, den Bolivar zuerſt 
empfohlen hatte. — Die Demonſtration der hieſigen Deulſchen zu 
Gunſten des Generals Franz Sigel, den nativiſtiſcher Neid und 
kleinliche Eiferſucht zur Einreichung ſeiner Reſignation gezwungen 
hatte, iſt in ſo fern von Erfolg geweſen, als das in einer Maffene 
verſammlung vom 16. d. M. von etwa 10,000 Deutſchen ernannte 
Komite vom Präfidenten das Zugeftändniß erhielt, daß er den Richter 
Körner in Belleville in Illinois (einen alten deutſchen Burſchen⸗ 
ſchafter Hambacher und Frankfurter Angedenkens, und hier allgemein 
geachteten und hochgeſchätzten Mann) zum Berichterftatter und koufi⸗ 
dentiellen Rathgeber in der Sigel'ſchen Angelegenheit ernannte, und 
daß er Sigels baldige Ernennung zum Diviſionsgeneral verſprach. 
Sigel hat unter Dielen Umſtänden nicht auf feiner Reſignation bes 
ſtanden; Körner ift fein perſönlicher Freund. Uebrigens hat dieſes 
einmüthige Eintreten ſämmtlicher Deutſchen in den Vereinigten 
Staaten für Sigel ſeinen Eindruck auf die Amerikaner umſoweniger 
verfehlt, als dieſe ſonſt gewohnt waren, unſere Lanndsleute faſt 
immer, ſelbſt in den wichtigſten Fragen, geſpalten und wenig poli⸗ 
tiſche Disziplin beweiſen zu ſehen. Die Newyorker Deputation an 
den Präſidenten und beide Häuſer des Kongreſſes beſtand aus den 
Herren Friedrich Kapp, R. Weil aus Gernsbach und A. Willmann. 
Wie ich hoͤre, hatten ſie ſich eines überaus ſchmeichelhaften Empfan⸗ 
ges zu erfreuen, waren ſie doch zugleich die Repräſentanten eines 
Elements, das 75,000 Soldaten in der Unionsarmee und über etwa 
eine halbe Million Stimmen zu gebieten hat! Gegen die letzteren 
iſt kein Amerikaner, ſelbſt der eingefleiſchteſte Know Nothing nicht, 
gleichgültig. (K. 3.) 

— [Die Intervention in Mexiko.] Nach Depeſchen 
aus Veracruz hat Vizeadmiral Jurien de la Graviere eine ſehr ge⸗ 
mäßigte Proklamation an die Mexikaner erlaſſen, in welcher er ihnen 
wiederholt die Verſicherung giebt, daß die verbündeten Mächte ſich 
darauf beſchränken würden, Genugthuung für ihre Beſchwerden zu 
verlangen, die Ruhe und die Intereſſen ihrer Nationalen zu ſichern 
und den freien Ausdruck der Wünſche des Landes entgegenzunehmen. 
Die Beziehungen zwiſchen den franzöſiſchen Kommiſſarien und der 
durch General Doblado vertretenen mexikaniſchen Regierung ſind 
bis jetzt voll Höflichkeit und Freundſchaft geblieben. Wie das Ge⸗ 
rücht ging, beabſichtigte Doblado, einen Waffenſtillſtand zu ſchließen, 
und wünſcht, eine baldige Konferenz mit den Beſehlshabern der 
verbündeten Streitkräfte zu haben. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 

Berlin, 16. Febr. Wir tragen hier den Schluß der Verhandlungen 
über die kurheſſiſche Frage aus der geſtrigen Sitzung nach: 

Es nimmt das Wort der Graf Bernſtorff: Der Herr Vorredner hat ſo 
eben Schleswig ⸗Holſteins erwähnt und dies Land meine Heimath genannt. Das 
iſt nicht der Fall. (Mit Heftigkeit:) Ich bin Preuße und will nichts als Preuße 
ſein. (Bravo rechts.) — Der Abg. Kerſt ſpricht unter ſteigender Unruhe im 
Haufe. Das Reichenſpergerſche Amendement ſchlägt eine Brücke zur Umkehr nach 
Olmütz; leider könne er ſich aber auch nicht für den Kommiſſtonsantrag erklä⸗ 
ren. Hat denn der liebe Herr Gott den Würzburgern die Befuguiß ertheilt, ge⸗ 
ſchworene Fürſteneide zu brechen? Hat der Kurfürst nicht den Eid auf die Ver⸗ 
faſſung geichworen? Nun, das mag eine bürgerliche Anſicht ſein, aber fie iſt 
richtig. (Die Bänke haben ſich ſehr geleert.) Oeſtreich und die Würzburger ha⸗ 
ben ihre Noten in dem Augenblick übergeben, wo die preußiſchen Abgeordneten 
ſich mit der kurheſſiſchen Frage beſchäftigten. Iſt das nicht mindeſtens auffal⸗ 
lend? Aber im Innern haben wir Gebrechen, und es iſt mir nicht möglich, das 
volle Vertrauen dem gegenwärtigen Miniſterium in feiner jetzigen Zuſammen⸗ 
ſetzung entgegenzubringen. So lange die kurheſſiſche Frage in Frankfurt ſchwebt, 
wird fie nicht erledigt werden. (Hr. v. Schleinitz erſcheint in der Hofloge.) Der 
Redner ergeht ſich über den Beruf Preußens bei dem Streben aller ationen 
nach Selbſtändigkeit, eine geſchloſſene Einheit in Deutſchland zu gründen, und 
wünſcht zur Erfüllung dieſes Berufes einen Stein als Miniſter. — Dr. Lü⸗ 
ning: Mit Widerwillen wende man ſich von der Heuchelei, mit welcher die 
heſſiſche Regierung bei ihren Rechts- und Verfaſſungsverletzungen zu Werke ge⸗ 
gangen. Haſſenpflug ſei ein würdiger Genoſſe der Bundestagskommiſſion gewe⸗ 


ſen, welche das Urtheil über das heſſiſche Volt gepraden. Man habe auf das 
See mit Eiden du und die hohe Bundesverſammlung rechtſchaffen 
dabei geholfen. Es bedürfe nicht weiter rechtlicher Deduktionen, Fnneaklar ſei 
es, wo das Recht zu finden, wo Provokatſon und Rechtsbruch. Vergeblich habe 
der Abgeordnete für Geldern Zweifel am Recht Heſſens zu erregen verſucht und 
dem Bundestage eine Apgtheoſe bereitet; ein im Irrgarten des Bundestags- 
rechts umhertaumelnder „Juriſt“ könne ſic wohl fragen, ob die Völker jemals 
Recht und die Regierungen jemals Unrecht haben; ihm jei jedoch bei den Rechts⸗ 
ausführungen des geehrken Abgeordneten ein Ausspruch Leſſings eingefallen, den 
dieſer der räfin rſint in den Mund legt. (Wer über gewiſſe Dinge nicht den 
Alden verliert, der hat keinen zu verlieren.) Der Redner greift die preußiſche 
Diplomatie an. Die kurheſſiſche Angelegenheit iſt unzweifelhaft der Augel- 
punkt der deutſchen Frage. Kurheſſen mag immerhin in den Reihen der iden- 
iſchen Notenſchreiber nicht vertreten ſein, aber der Abſchluß einer Militärkon⸗ 
vention zwiſchen Deftreich und Kurheſſen iſt doch immerhin denkbar. Was ſoll 
nun Preußen thun? Es muß beſtimmt erklären, wie es über die Wiederherſtel⸗ 
ng der Verfaſſung von 1831 denkt. Mag immerhin der Kriegs miniſter noch 
Ei haben, ein Armeekorps mobil zu machen, aber Preußen muß rundweg er- 
ren, daß es keine fremde Intervention dulden wird. Das kann auch zum 
Kriege führen, aber zu einem nothwendig gewordenen. Preußen muß ſich wieder 
in N jegen nach Außen bin. In Kaſſel iſt es ein öffentliches Geheimniß, 
da ? e Nachgiebigkeit in Berlin zur Auflöſung der heſſiſchen Kammern viel bei⸗ 
getr umge Der preußiſche Gefandte gehöre grade nicht zur Partei Haffen- 
Ua er werde aber doch nur die Anfichten der Regierung in Kaſſel vertreten, 
weit feine Anſchauungen es zulaſſen. Wir haben mit Freuden gehört, daß 
der Miniſter des Auswärtigen ſeinen Diplomaten geboten, deutſch zu ſchreiben; 
e mich noch mehr freuen, wenn er ſeinem Geſandten in Kaſſel geböte, 
deutſch zu reden. Es handelt ſich um die 5 Preußens, das in Europa ab- 
dunkt, wenn es in dieſer Frage unterliegt. Möge das Land nicht ſich fagen: Ich 
babe mich gefreut, einen Nachfolger der Politik der freien Hand Schleinitz zu 
ſehen 1. — ich mich darüber nicht mehr! (Bravo! Heiterkeit. Graf Bern 
Ruh Mt nach Herrn v. Schleinitz, welcher jetzt in der Diplomatenloge ſitzt, 
auf.) e 


Abg. v. Mallinckrodt: Der Redner proteſtirt dagegen, daß im Hauſe 
Beamte, treue Diener des Königs, ungerechtfertigten Angriffen ausgeſetzt ſeien. 
(Widerſpruch.) Er hofft, Graf Bernſtorff werde Anlaß nehmen, ſeine Beamten 
gegen ſolche Angriffe zu ſchüzen. Die legte 5Ojährige Geſchichte Heſſens zerfalle 

tei Perioden; in diejenige vor der Verfaſſung von 1831, der Wirkſamkeit 
derſelben und der Periode nach ihrer Suspenſton. In der erſten Periode liegen 
die Wurzeln der Verfaſſung; durch die Schuld des damaligen Fürſten, ebenſo 
wie durch die Verhältniſſe gel die Verfaſſung ſo ausgefallen, daß die Stände 
ſouverän geworden. Der Fürſt habe ſich mit gebundenen Händen den Ständen 
ergeben oder das Land in Anarchie verfallen, oder die Bundeshülfe in Anſpruch 
nehmen müſſen. Der Bundestag habe in ſeinem vollen Recht gehandelt, wenn 

er die Verfaſſung derjenigen Beſtimmungen enikleidet, welche mit den monarchi · 
ſchen Prinzipien im Widerſpruch ſtehen. Er habe nur darin gefehlt, daß er zu 
weit sgangen ſel. Die ganze Wirkſamkeit der Verfaſſung biete ein Bild Hein- 
licher Zäͤnkereien. Ende der vierziger Jahre habe ſelbſt ein liberales Minifterium 
Nichts erreichen können Und da wolle man alle Schuld der Regierung zufchrei- 
ben und den Ständen keine? Der deutſche Bund mußte interveniren, ſchon um 
die Staatsmaſchine wieder ins Getriebe zu bringen. Daß keine Einigung zwiſchen 
der heſſiſchen Reglerung und den Ständen zu Stande gekommen, ſchreibt der 
Redner der deutſchen Agitatlonspartei zu. Wer leidet, iſt das heſſiſche Volk, und 
es wird ſeine Leiden nicht enden ſehen, ſo lange es als Prügeljunge der deutſchen 
Nahe behandelt wird, fo lange es noch der Zankapfel in Deutichland bleibt. In 

tallen wird das klarſte, politivfte Recht in einer unerhörten Weile mit Füßen 
getreten, wie in keinem andern Lande Europa's. (Ohol) Italien iſt der Sumpf, 
von dem Herr v. Carlowitz ſpricht. (Heiterkeit!) Man jagt, die heſſiſche Frage 
ſei die deulſche Frage. Das tft richtig; es fragt ſich nur, was man unter der 
ne 3 7 verſteht. Für die Fortſchrittspartei iſt die heſſiſche Frage ein 
ehr guter Agttationsſtoff, die Unionspolitik der liberalen Partei iſt eine Gering ⸗ 
schätzung Anderer. Die Politik der Fortſchrittspartei iſt nicht die Politik, die 

* dem Boden rechtlicher Verhältniſſe die —— berechtigter natio- 
naler Forderungen zur Aufgabe macht; ſie macht mit der onalſchwindelei Ge ⸗ 
ſchäfte. Eine jolche Politit Cavours und Garibaldi's will ich nicht, ich will, daß 
ſich die deutſchen Regierungen die Hand bieten, daß nicht eine über der andern 
ſtehe, ich will den Sieg ſichern und darum empfehle ich Ihnen unſern Antrag. 
Graf Bernſtorff: der Herr Vorredner hat auf die Ausfälle hinverwieien, 
welche hier gegen Souveräne, Diplomaten u. ſ. w. gethan worden ſind. Ich 
un nicht nöthig, zu bemerken, daß die Regierung Diele Ausfälle auf das Tiefſte 
bedauert und feine Solidarität dafür übernimmt. Was den Herrn v. Sydow 
in Kaſſel betrifft, ſo hätte ich denſelben auch ohne die Aufforderung des Herrn 

Vorredners in Schutz genommen. Herr v. Sydow iſt der treuſten Diener einer; 

er befolgt ſeine Inſtruktionen auf das Gewiſſenhafteſte. 

Abg. Schulze (Berlin): Vollkommen müßig ſei es, über das Rechts 
verhältniß noch ein Wort zu verlieren. Die entſchiedene Haltung der Regie ⸗ 
rung ſei es allein, welche den Konflikt zu einer gedeihlichen Löſung bringen 
kann. Bis jetzt ſei dieſe Haltung anerkennenswerth, aber ſie ſchließe andere 

ützpunkte nicht aus, deren die Regierung dringend den kommenden Eventuali- 

N den egenüber bedarf. Der Grund der Kataftrophe von 1850 liege nicht 

le ſguch ste der freien Entſchließung der damaligen leitenden Staatsmänner 

Preußens. Sie ſei begründet geweſen in ihrem politiſchen Syſtem, das zu fei- 

nen anderen Konſequenzen führen konnte. Der za von Olmütz war nothwen ; 

dig, denn iin Regierung, die mit berechtigten Volksintereſſen im Kampfe ſteht. 
an keine Kraft zu großen Aktionen nach außen. Zu ſolchen gehört Begeiſte⸗ 
g des Volks aber eben dem Volke mißtraute man. Seitdem find wichtige 

Schritte zum Beſſeren angebahnt, andererſeits hat aber auch Stillſtand und 

bedenkliches Schwanken ſtattgefunden, wodurch das Erreichte wieder in Frage 

ſtellt wurde. Und noch immer kann man ſich betreffenden Orts nicht ent⸗ 
> lte en, mit den bedenklichſten Traditionen des alten Syſtems zu brechen. Es 
iſt ein ernſtes Zeichen der Zeit, in moglicher Kriſis die einheitliche Leitung zu 
vermiſſen und eine ſolche iſt das Hauptbedürfniß. Erſt in dem Augenblick, wo 
der politiſche Bann gelöſt iſt, unter dem wir noch ſtehen, werden Fragen wie 
die vorliegende, ihre endliche Löſung finden, ohne daß es vermehrter Bataillone 
bedarf. Aber das Preußen, das in ſeiner Halbheit verharrt, iſt noch nicht weit 
aus Olmütz herausgekommen. Ich bedaure, geſtern nicht Herrn Reichenſperger 
geantwortet zu haben, wo der Eindruck ſeiner gewandten Ausführungen noch 
lebhafter war. Es iſt mir bei ihm paſſirt, daß, wenn ich feine Prämiſſen rich ⸗ 
lig fand, ſeine Folgerungen mir falſch erſchlenen und umgekehrt. Er beweiſt die 

Kompetenz des Bundes im Jahre 1850 und daraus folgt, daß der Bund gegen 

den Verfuſſungsbruch Haſſenpflugs auftreten mußte; aber er trat gegen das 

heſſiſche Volk auf. Freilich ein im Irrgarten der Bundeskompetenz herumir⸗ 
render Juriſt wird nie darüber im Klaren ſein, ob ein Volk jemals Recht, eine 

Regierung jemals Unrecht gehabt hat. Die Unſicherheit Europa's iſt für Hrn. 

Reichenſperger ein Grund, zur Einheit zu ermahnen und deshalb fordert er Auf- 

techterhaftung des Bundestages. Aber das deutſche Volk will grade Befeiti- 

gung des Bundestages um zur Einheit zu gelangen, die ſonſt unmöglich iſt. 

Man warnt davor, an rohe Gewalt und an die Leidenſchaften zu appelliren, 

aber man geſtattet, daß mit Brecheiſen und Nachſchlüſſeln die Geldſchränke der 

Steuerverweigerer gi werden. Iſt das etwa keine Appellation an die 
Leidenſchaften, keine rohe Gewalt? Mit den deutſchen Staaten, welche in die⸗ 


ſer Frage Preußen niedergeworfen haben, ſoll eine Kooperation in Kurheſſen 
stattfinden? 1813 beitand weder ein dentſches Reich, noch ſtanden ſich Oeſtreich 


und Preußen einander gegenüber, es gab nur die Rheinbund⸗Fürſten den deut ⸗ 
ſchen Großmächten gegenüber; ſeitdem aber der deutſche Bund hergeſtellt, iſt 
eine Einigung zwiſchen Oeſtreich und Preußen nicht möglich; Preußen kann 


4 
heſſiſche Sache iſt auch in ſittlicher Hinſicht eine allgemein deutſche. . 2 


Noth von oben, Noth von unten. Das iſt nicht heſſiſch, das iſt deutſch. Hier 


muß ſich Preußen wieder erheben. (Bravo!) 


Abg. v. Gottberg: Es ſind hier die Prinzipien und die Ziele der Demo⸗ 


kratie entwickelt worden. Ich bin der entgegengeſetzten Meinung des Vorred⸗ 
ners. Ich glaube, es iſt das Ziel der Demokratie, das monarchiſche Prinzip 
2 unterdrücken, das ich am höchſten ſtelle; die Fürſten und ganz beſonders un⸗ 
ere Fürſten zu beugen. (Heftiger Tumult. Der zweite Blzepräſident, Herr 
v. Bockum ⸗Dolffs, wird aufgefordert, den Redner zur Ordnung zu rufen.) 
Der Präſident wehrt dem Reduer die Redefreiheit. — Abg. Prince⸗Smith: 
Es iſt uns ein Verbrechen vorgeworfen! (Aufregung.) — Der Redner fährt fort: 
Er betheuert, daß er auch patriotiſches Gefühl beſitze und keineswegs in allen 
Fällen mit Oeſtreich gehen wolle. Man behauptet, 1848 und 1849 habe ſich 
Heſſen in einem blühenden Zuſtande befunden, aber wer erinnert ſich nicht der 
Hanauer Turner? In der vorliegenden Frage hat der Kurfürſt nicht willkür⸗ 
lich gehandelt, ſondern auf Grund des Beſchluſſes der Bundesverſammlung. 
Die preußiſche Regierung möge die Hand dazu bieten, die heſſiſchen Zuſtände 
zu ordnen; aver if es gut, ſich auf den Standpunkt einer Partei zu ftellen, 
wenn man vermitteln will? In dem Kommiſſionsantrag iſt eine Art Miß 
trauensvotum enthalten. Wer aber Erklärungen abgiebt, muß wünſchen, daß 
Thaten folgen; letzteres iſt bis jetzt nicht geſchehen und durch ſolches Nichtbeach⸗ 
ten wird das Anſehen eines Parlaments nicht geſtärkt. Man muß ferner nichts 
verlangen, was die Regierung nicht ermöglichen kann. Man will die Sym · 
pathlen des Volks, die Regierungen läßt man bei Seite, das heißt italleniſche 
Politik treiben Und wie will man, daß Krieg geführt werde, wenn man das 
Geld dazu nicht bewilligt? — Der Präſident Grabow weiſt eine Bemer- 
kung Mallinckrodts zurück. — Es folgen perſönliche Bemerkungen der Abgg. 
Dr. Freſe, Graf Bethuſy⸗Huc, Schulze (Berlin) und Graf Cleſzkowski. Nadı- 
dem die Diskuſſion geſchloſſen, nimmt das Wort Abg. Virchow als Antrag⸗ 
ſteller. Er weiſt die ſeiner Partei untergeſchobenen Inſinuationen zurück, na⸗ 
mentlich gegen unſern allergnädigſten Fürſten. Die Vorwürfe gegen die heſſiſche 
Verfaſſung ſeien ungerecht. Haſſenpflug ſei nach ſeiner Entlaſſung hier freund⸗ 
lich aufgenommen worden; er wiſſe nicht, ob die Herren der Außeriten Rechten 
KRonnerität mit den Ideen deſſelben hätten. Der Redner geht auf die Verfaſ⸗ 
4 über, macht dem Zentrum den Vorwurf, mehr öſtreichiſch zu ſein, 
als die Süddeutſchen. Er verwahrt die Nationalpartei gegen den Vorwurf, 
daß ſie die Politik Cavours befolgen wolle. Eine Politik, welche Theile des 
Landes aufgede, werde nie die Politik Preußens ſein. Die Nationalpartei will 
keineswegs eine Schwächung der königlichen Gewalt in Preußen, ſondern ihren 
böchiten Glanz und Ruym. — Abg. Saenger vertheidigt ſich gegen Abg. 
Reichenſperger, der ſchwarzgelbe Sympathien habe. — Abg. Behrend als 
Berichterſtakter vertheidigt den Bericht. Die Kommiſſion befindet ſich in Ueber⸗ 
einſtimmung mit der Regierung, welche das Wahlgeſetz von 1849 anerkannt 
habe. Iſt erſt der badenſche Antrag beim Bundestage in der Minorität geblie- 


ben, dann trete für Preußen die Zeit zum Handeln auf. Preußen iſt hier pro. 


vozirt, denn in dem Augenblicke, wo das Abgeordnetenbaus ſich mit der heſ⸗ 
ſiſchen Frage beſchäftigt, werden dort Steuerexekutionen vorgenommen — Der 
iniſter der auswärtigen Angelegenheiten Bernſtorff erſucht, ſich an den 


Wortlaut der von ihm abgegebenen Erklärung zu halten; die Frage ſei eine 
offene. — Die Abgg. Reichenſperger und Roh den verwahren ſich gegen 
den Vorwurf, öſtreichiſch zu ſein. Man beſchuldige ſie damit des Meineids und 


Treubruchs. — Abg. Virchow erklärt, daß fie öſtreichiſche Politik treiben, ohne 
es zu merken. — Bei der 


Nächſte Sitzung Montag 10 Uhr. 
eines Schriftführers in Stelle des erkrankten Abg. Oppermann. 
Berlin, 17. Febr. [4. Sitzung.] 
denten Herrn Grabow eröffnet. Der Antrag der Abgg. Krauſe (Magdeburg) 
und Techo w (ſiehe unten) wird bei der Wichtigkeit des Antrages einer befon- 
deren Kommiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen. Ein Antrag des Abg. 
Harkort und Genoſſen, die Errichtung von Wittwen und Waiſen⸗ 
penſionstaſſen von Elementarſchüllehrern betreffend, wird der 
Unterrichtskommiſſton überwieſen. — Abg. Saufen (Gerdauen) erklärt, daß 
er auch den Antrag der Herren Schulze (Berlin) und Genoſſen der Fortſchritts - 
partei unterftügt und unterſchrieben habe, ſein Name aber in dem Druckexem 
plar ausgelaſſen ſei; er gehöre auch zur Fortſchrittspartei. — Das Haus geht 
ur Wahl des Präfidenten über. Es find 299 Stimmzettel abgegeben, davon 
ſind 9 unbeſchrieben alſo ungültig; die abſolute Majorität beträgt 146; es er- 
halten die Abgg. Grabow 284, Bürgers 1, Simſon 2, Gabcke 1, Reichen, 
ſperger 1. (Or. v. d. Heydt ift eingetreten). Herr Grabow iſt jomit zum Prã · 
fidenten für Die ganne Dauer der Seſſion wiedererwählt. Er nimmt die Wahl 
mit folgenden Worten an: „Meine Herren! Der durch Ihre eben vollzogene 
Wahl faft einmüthig erneuerte, von mir mit dem lebhafteſten Danke erkannte 
Beweis Ihres mir bewahrten Wohlwollens und Vertrauens giebt mir, trotz 
meiner Ihnen bei meiner erſten Wahl offen bekannten und noch fortdauernden 
Bedenken, den Muth, das für die Dauer dieſer Seſſion mir nunmehr übertra- 
gene, mich in hohem Grade ehrende, hochwichtige Amt eines Präſidenten dieſes 
hohen Hauſes zu übernehmen. Durch treue, gewiſſenhafte und parteiloſe Füh⸗ 
rung deffelben werde ich nach allen meinen Kräften das Vertrauen zu rechtferti⸗ 
gen und meine Schuldigkeit zu thun bemüht fein, wiederhole aber die dringende 
itte, mich in der Leſtung der Geſchäfte, wie bisher, jo auch ferner wohlwollend 
nachſichtig und kräftig gütigſt unterſtützen zu wollen. Ein weites Arbeitsfeld, 
meine Herren, iſt uns durch unſere Staatsregierung, durch die von uns ergriffene 
Initiative eröffnet. Ihr bewährter Eifer, Ihre bewieſene Ausdauer wird die 
fait erdrückende Laſt der Arbeiten zu bewältigen, Ihre leidenſchaftsloſen Bera- 
ibungen werden in möglichſter Einmüthigkeit Beſchlüſſe berbeſzuführen wiſſen, 
welche zum Heil und 1 unſeres engern und weitern Vaterlandes ge⸗ 
ine Dies ift beim Antritt meines definitiven Amts mein unerſchütterlicher 
aube.“ 

Das Haus geht zur Wahl des erſten Vizepräfideuten über. Es find ab 
gegeben 314 Stimmzettel, ungültig ſind davon 5; es bleiben 309 und die ab · 
ſolute Majorität beträgt 155; es erhalten die Abgg. Behrend 138, v. Rönne 
a) 132, Reichen perzer 45, v. Fockenbeck, Bürgers, Rönne (Solingen), 

irchow, je 1 Stimme. Es hat Niemand die abſolute Majorität erhalten und 
es wird zur engeren Wahl geſchritten, wozu 5 Kandidaten aufgeſtellt werden; 
außer den erſten dreien enſcheidet ſich das Loos unter denen, welche 1 Stimme 
erhalten haben, für die Herren v. Rönne (Solingen) und Virchow. Die Kan⸗ 
didaten find alſo: Behrend, v. Rönne (Glogau), Reichenſperger, v. Rönne (So⸗ 
fingen) und Virchow. Die neue Wahl ergiebt folgendes Reſältat: Es find 313 
Stimmzettel abgegeben, davon find 3 weiße, bleiben 310 und die abjolnte Ma⸗ 
jorität beträgt 156 Stimmen. Es haben erhalten: die Abgg. Behrend 135 
Stimmen, v. Rönne (Glogau) 98, Reichenſperger 76, v. Rönne (Solingen) 1. 
Es hat wieder Niemand die abſolute Majorität erhalten und es wird zur dritten 
Abſtimmung und zwar iſt die Wahl diesmal nur zwiſchen den Abgg. Behrend 
und v. Rönne (Glogau). Bei dieſer Wabl ſind 310 Stimmzettel abgegeben; 
davon ſind abzuziehen: 54 weiße Zettel, 1 ungültiger, blieben 255, und die ab- 
ſolute Majorität beträgt 128 Stimmen. Es erhalten die Abgg. Behrend 139, 
v. Rönne (Glogau) 116 Stimmen. Es iſt mithin zum erſten Bizepräfidenten 
für die Dauer der Seſſion gewählt Abg. Behrend, welcher die Wahl mit Dank 
annimmt. — Das Haus geht zur Wahl des zweiten Vizepräſidenten über. Es 


bſtimmung wird der Reichenſpergerſche Antrag ver- | 
worfen, der Kommiſſionsantrag mit 241 gegen 58 Stimmen angenommen; 
15 Polen haben ſich der N Schluß der Sitzung 3½ Uhr. 

Tagesordnung: Wahl der Präſidenten und 


Um 10 Uhr 15 Min. vom Präſi⸗ 


darunter 


Grunde, daß zur Bewirkung der Selbständigkeit ei e kl . 
tion c ende müſſe, welche an Ste ber hic ae fan in deen 
behörden die Verwaltung der kirchlichen Angelegenheiten zu übernehmen habe. 
Die Beru einer aus Gemeindewahlen hervorgehenden Repräſentation der 
evangeliſchen Landeskirche iſt damals von der k. Staatsregierung als der korrekte 
Weg zu dieſem Ziele erkannt worden, und muß noch heute als der korrekte er- 
ſcheinen, da er der einzige iſt, auf welchem die Kirche ohne Verzug und ohne 
Verkürzung in den Befig ihres Rechtes zu gelangen vermag. 4) Dab Intereſſe 
des Staates wie das Intereſſe der Kirche gebleten gleicherweiſe, daß dem langen 
Intermiſtikum mit feinen Nothſtänden und Rechtsverwirrungen ein Ende ge 
macht und das verfaſſungsmäßige Rechtsverhältniß des Staates zur Kirche 
endlich definitiv feſtgeſtellt werde. Es eriftirt kein Rechtsgrund noch Rechtstitel, 
aus welchem die Berechtigung hergeleitet werden könnte, dem Staate die völlige 
Befreiung von Kirchenſachen und der Kirche den vollen Genuß ihrer Selbſtän⸗ 
digkeit noch länger vorzuenthalten. f 90 89 


Lokales und Ptovinzielles. 


Poſen, 18. Febr. [Die Preiſe der vier Hauptgetreidearten 
und der Kartoffeln] in den für die preußiſche Monarchie bedeut n 


Marktſtädten im Monat Januar 1862 werden nach einem monatlichen Durch ⸗ 
ſchnitte in preuß. Sgr. und Scheffeln vom ſtatiſtiſchen Büreau für Folder 
P. end angegeben: 4 


Städte der Provinz 
Namen der Städte. 


ſen nach 


. eee Sy, 54½ 43 

9 Bromberg 86% 56% 366% 14 

3) Krotoſchin 80 14 

4) Frauſtade 87/12 14 

5) Gneſen 12 13 
6) Rawiez 8412 14% 
DET IR, 876% 17 

8) Kempen 1575 111 
eee 

preußiſchen Städt 12 12 %] 25/1. 20%, 

S8 poſenſchen 1 | 54% 44% 1 14% 
5 brandenb. 91¼% 58%8 43% 28½¼% 22% 
3 pommerſch. 88 %% 63 44% 3% 29% 
13 Ba chen 83. 58¼ 38% 23/16 ½ 
S fächſiſchen . 9291 | 68%: 47½% I 280, 1 26%, 
14 weitfäl. . 106 ¼— 79½ 59%8 34% 43% 
15 rheiniſch. . 106½ 78 ¼ [ 58¼½ (32% | 37½. 


und es war e Bei einem 
on in ein gefährlicheres Stadium 


der hieſigen ſt 
W 00 Einlagen 272 Thlr. und zur Akguiſition von Wertppa- 


* 2 * 1 n 

ſen wird von dem jährlichen Zinsgewinne die Hälfte zur Prämiirun 1 

im 9 Jahre die Höhe 

n den Sparkaſſen ſelbſt ge⸗ 
ten haben, im Ganzen 18¼ Prozent für ihre Einlagen gewährt worden ſind. 
Diele erzielten Vortgeile dürften namentlich Dienftherricparten und Arbeitgeber 
veranlafien, ihren Einfluß bei dem Gefinde und Arbeitern zur Benutzung der 
Sparkaſſe geltend zu machen. — Seit einigen Tagen find wieder einige Ho⸗ 
pfenhändler vom Auslande im Kirchplatz Boruy anweſend. Wenn hierdurch 


auch, nach wochenlanger gänzlicher Geſchäftsſtille, wieder einiges Leben ins Ho⸗ 


ſind 293 Stimmzettel abgegeben; davon ſind 2 ungültig, bleiben 291 Stimmen 


und die abſolute Majorität beträgt 146. Es erhalten die Abgg. v. Bockum⸗ 
Dolffs 229, Reichenſperger 53, v. Rönne (Glogau) 3, Hattert u. . w. Es 


ift ſomit auch der Abgg. v. Bockum-⸗Dolffs zum zweiten Bizepräſidenten für die 


nur der Vaſall Oeſtreichd werden und man verlangt alſo mit der Einigung nichts 
weiter als daß Preußen ſich ſelbſt opfere. Gott bewahre Preußen, daß zur Zeit 


des enticheidenden Kampfes die Macht nicht in den Händen derer liege, welche 


ſich innerlich verwandt fühlen mit Oeſtreich. Herr v. Mallinckrodt hat auf ſo. 


zialiſtiſche und revolutionäre Umtriebe hingewieſen; dieſes Rüſtzeug der Reak⸗ 


tion gehöre in die alte Rumpelkammer, um da als hiſtoriſche Merkwürdigkeit 
aufbewahrt zu werden. Die Heſſen ſind wirklich die Prügelknaben geweſen und 


baben, Prügelknaben ſein wollen für das deutſche Mechtögefühl. Recht viele 


ſolcher Prügelknaben möchte ich Deutſchland wünſchen oder vielmehr Märtyrer; 


denn Märtprer, ein Name, der bei jenen Herrn ja ſo viel gilt, ſind ſie mit 


vollem Rechte zu nennen, dieſe dem Rechte treuen Heſſen; nicht blos heſſiſche, 
ſondern deutſche Märtyrer. Der Bundestag hat ſehr ſchätzbares Material ge- 
häuft, aber es iſt in Kurheſſen nicht zu verwerthen. Und was die Phraſen 
gegen Demokratie und Umſturzpartel betrifft, jo mögen fie ein» für allemal ihre 
e erhalten. Wer hat auf dem volkswirthſchaftlichen Gebiete ſo viel 
geleitet, als die deutſche Demokratie? Wohlſtand und Bildung herbeizuführen. 
Jas iſt die Aufgabe der Demokratie. Wer hat unter jo ungünſtigen Umſtänden 
ſo vieles geleiſtet, wie die Demokratie? Und was die Heſſen aufrecht erhalten 
hat in dem Kampfe, einzig in ſeiner Art, nur in Deutſchland möglich, das iſt 
das Edle in ihrem Charakter, das iſt ihre Beſonnenheit und Ausdauer. Die 


ganze Dauer der Seſſion wiedergewählt. Er nimmt die Wahl an und das 
Das Reſultat wird in der nächſten Sitzung, Donnerſtag 1 Uhr, bekannt gemacht 
werden. Auf der Tagesordnung: Interpellation des Abg. Paur, Wahlprü ⸗ 
fungen, Bericht der Gemeindefommilfion, Bericht der Pelltlonskommiſſton. — 
Schluß der Sitzung 3 Uhr. (Zum Schriftführer iſt Abg. Soencke gewählt.) 

Die Abgg. Krauſe (Magdeburg) und Techow, unterſtüßt durch 90 
Mitglieder, haben folgenden Antrag eingebracht: Das Haus der Abgeordneten 
wolle beſchlleßen: gegen die k. Staals⸗Regierung die Erwartung auszuſprechen, 
daß ſie nicht länger unterlaſſen werde, diejenigen Anordnungen zu treffen, welche 
erforderlich find, um die evangeliſche Landeskirche ohne Vorzug in den vollen 
Beſitz der ihr im Artikel 15 der Verfaſſung verbürgten Selbſtändigkeit zu ſetzen. 
Motive: 1) Artikel 15 der Verfaſſung fordert, daß die evangeliſche Kirche ihre 
Angelegenheiten ſelbſtändig ordne und verwalte; die evangeliſche Kirche iſt aber 
thalſächlich noch immer nicht in den Beſitz dieſes ihr ſeit 12 Jahren verbürgten 
Rechtes gelangt. 2) Das Beſtreben des Kultusminiſteriums und der zeitigen 
Kirchenbehörden, dieſe Selbſtändigkeit durch allmähliche ſtufenweiſe Oktropirung 
einer Kirchenverfaſſung zu bewirken, ſteht im Widerſpruch mit dem Artikel 15, 
welcher nicht bloß die Verwaltung, ſondern auch die Ordnung ihrer Angelegen⸗ 
heiten der Kirche ſelber überweiſt, und führt überdies, wie die Erfahrung zeigt, 
nicht zum Ziele. 3) Dem Artikel 15 liegt hiſtoriſch nachweisbar der Sinn zu 


Haus wählt nunmehr einen Schriftführer an Stelle des Abg. Oppermann. er Gewählte als ein einſichtsvoller und unpartheiſſcher Mann 


pfengeſchäft gekommen, fo bleiben die Preiſe nach wie vor ſehr gedrückt. 

E Grin, 15. Febr. [Bürgermeiſterwahlz Preiter tolle Hunde; 
Kälte.], Zum 1. Mai d. J legt der hieſige Bürgermeiſter Bartlitz ſein Amt 
nieder. Geſtern erfolgte Seitens der Stadtverordneten die Wahl eines neuen 
Bürgermeiſters auf Anordnung der k. Regierung, wobei der Kreislandrath aus 
Schubin als Wahlkommiſſar fungirte. Die Wahl fiel auf den hieſigen Diſtrikts⸗ 
kommiſſar Kreuz. Im Allgemeinen iſt man mit dieſer Wahl ga zufrieden, da 

bekannt iſt. — 
Seit dem Herbſte ift das Rindvieh ſchon ſo im Preiſe geftiegen, daß man Kühe, 
die man damals für 30 Thlr. kaufte, jetzt bereits mit 40 Thlt. bezahlt. Auch 


die Schweine, fette und magere, haben einen hohen Preis, — In der Netzkolonſe 


Mieczkowo ſind zwei Hunde toll geworden. Es iſt gelungen, den einen derſelben 
gu 2 jedoch iſt entlaufen. — Geſtern früh hatten wir hier wieder 
rad Kälte. 


Vermiſchtes. it 

Köln, 16. Febr. Die „K. Z.“ ſchreibt über die bereits ge⸗ 
ſtern gemeldete Verhaftung Reichenows: Sicheren Nachrichten zu 
Folge, welche heute Morgens Reiſende aus Paris mitbrachten, hat 
man geſtern dort den Diener der königlichen Bank in Duͤſſeldorf, 
Wilhelm Reichenow, arretirt und noch 80,000 Thaler bei ihm vor 
gefunden. Unſer Pariſer Korreſpondent ſchreibt und darüber: „Der 
Beamte der Düſſeldorfer Bank, welcher vor einiger Zeit mit 102,500 
Thlrn. Kaſſenſcheinen durchgegangen war, iſt heute Mittags hier feſt⸗ 

Fortſetzung in der Beilage.) 


41. Dienſtag, 


genommen worden. Seit mehreren Tagen waren 75,000 Thlr. in lauter 
Scheinen von 50 Thlrn. hier zum Verkauf aus geboten und in letzter In⸗ 
ſtanz zu dem GeldwechslerAllard gebracht worden. Erſchöpfte Verdacht, 
kaufte die Treſorſcheine und gab dem Verkäufer eine Anweiſung auf die 
franzöſiſche Bank, nachdem er dieſe vorher prävenirt hatte, daß man 
den Vorzeiger feſthalten ſolle. So geſchah es. Der Feſtgenom⸗ 


mene war bloß ein Vermittler, durch den man zum wahren Thäter 


kam, der im Wirthshauſe im Bette gefunden wurde. Er geſtand 
ſogleich. Als Grund gab er an, der Bankdirektor habe ihm abge⸗ 
ſchlagen, einen aus Verſehen entſtandenen Kaſſendefekt von 30 Thlr. 
hingehen zu laſſen und aus Aerger darüber ſei er mit dem Gelde 
durchgegangen. Er erzählte, daß er von einem Schiffer auf 
einem Nachen bis nach Holland gebracht wurde, und daß er dieſem 
dafür 15,000 Thlr. gegeben habe. Der Wechsler hat die Sache 
ſofort nach Düffeldorf telegraphirt und einen feiner Kommis nach 
Berlin geſchickt, um die ausgeſchriebene Belohnung von 5000 Thlrn. 
zu beheben.“ 


Brünn, 14. Febr. Einem Bericht über die Verwüſtungen, 
die das Hochwaſſer in Mähren angerichtet, entnehmen wir Folgen⸗ 
des: Am härteſten wurde in Folge des Austretens des Iglawa⸗ 
Mufjes der Bezirk Seelowitz getroffen. In der Gemeinde Pohrlitz 
find 6 Wirthſchaftsgebaude eingeſtürzt, in Urſpit find: 50 Gebäude 
theils eingeſtürzt, theils ſtark beſchädigt. Eine Frau fand in den 
Wellen ihren Tod. Der größte Theil des Viehes wurde zwar ge⸗ 


rettet, doch find 20 Stück Rindvieh und über 100 Schafe zu 


Grunde gegangen. In dem Bezirke Eibenſchitz fand eine Ueber⸗ 
fluthung durch die beiden Flüſſe Oslawa und Iglawa ſtatt, von 
der ein Theil der Stadt Eibenidig betroffen wurde. 13 Häufer 
daſelbſt find eingeſtürzt und 17 Häufer wurden derart beſchädigt, 
daß fie nicht mehr bewohnt werden können. Grauenhaft find 
die in der Gemeinde Kanig angerichteten Verheerungen. In 


dem am linken Ufer des Iglawafluſſes gelegenen Theile des Markt. 
fleckens find 92 Häuſer gänzlich zerſtört und 12 ſtark beſchädigt; 


in dem am rechten Flußufer gelegenen Theile ſind 50 Gebäude theils 
zuſammengeſtürzt, theils wegen Gefahr des Einſturzes abgetragen 


worden. Auch die Kirche hat ſehr gelitten. Fünf Menſchen fanden 
Da der ungewoͤhn⸗ 
lich heftige Waſſerandrang plötzlich und während der Nacht erfolgte, 


unter den einſtürzenden Trümmern den Tod. 


Bekanntmachung. 2 
Der auf dem hieſigen Kanonenplap ſtehende anzumelden, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ſo konnten die Bewohner der unter Waſſer geſetzten Gebäude nur 


an die Rettung ihres Lebens denken, während alle ihre Habſelig⸗ 
keiten von den Fluthen weggeſchwemmt wurden. 

*Spaa, der bekannte belgiſche Badeort, iſt von einem furcht⸗ 
baren Bergſturze bedroht. Der Berg „Annette et Lubin“ iſt an 
mehreren Stellen von oben bis unten geſpalten und haben ſich ſchon 
mehrere Felsſtücke von demſelben losgeriſſen, die auch eine am Fuße 
des Berges gelegene Schmiede zerſtörten. Auf Befehl der Behör⸗ 
den haben die Bewohner der im Bereiche des Berges belegenen 
Häuſer ihre Wohnungen verlaſſen müſſen und alle Vorſichtsmaaß⸗ 
regeln find getroffen, möglichſt Unglücke zu vermeiden, da man jeden 
Augenblick den Einſturz des ganzen Berges erwartet. 


Die Deutſche Gemeinde» Zeitung (Verlag der Hofbuchdruckerei yon 


Geſetzentwurf über die ländliche Polizei- Verfaſſang und die Kreisordnung, in 
ihrer Nr.? den der neuen Wege Ordnung und wird in ihrer Nr. 8 den Ent⸗ 
wurf der Städte⸗Ordnung, wie demnächſt die Entwürfe der rheiniſchen Land. 
gemeinde ⸗Ordnung und des zu erwartenden Unterrichts Geſetzes enthalten. Alle 
preuß. Gemeindeheamten, Stadtverordneten und Lehrer machen wir daher mit 
Bezug auf die allgemein beabſichtigte Berathung dieſer Geſetzentwörfe hierauf 
aufmerkſam und bemerken, daß daß vierteljährliche Abonnement auf die Deutiche 


Technikern u. ſ. w. wollen wir gleichzeitig die vielen Ankündigungen von Ge⸗ 


Angekommene Fremde. 
Vom 17. Februar. f 

BAZAR. Gutsb. Sohn v. Radoßski aus Dominowo, die Gutsbeſitzer Era 
Weſierski aus Wröblewo, Graf Skarbek nebſt Frau aus Biakcz, Szu⸗ 
mann aus Kufawkl, v. Trampezyüskt aus Grezyna, Szumann aus 
Wtadiekawowo, v. Kierski nebſt Frau aus Podſtolice und v. Zuromski 
nebſt Frau aus Brzoza. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Cegielski aus Woödkt, Gebrüder 
Sypnieweki aus Piotrowo und Kompf aus Krzeſiny, Gütsverwalter 
Likowski aus Sikowo, Gutspächter Michalski aus Koſten und Agro⸗ 
nom Weelewski aus Uniskaw. 

HOTEL DE BERLIN. Frau Rittergutsbefiger Baronin v. Biſtram aus 
Stawka, die Rittergutsbeſitzer v. Zychlinski aus Budzyn, v. Koſzutski 
aus Modliſzewko und v. Kropinsft aus Orchowo, Oekonom Beyer aus 
Zawada, die Inſpektoren Sanitz aus Dembnica, Brett aus Goscie⸗ 


jewo, Schoppenthau aus Neudorf und Spieler aus Sepzin, Muhlen⸗ 


beſitzer Stier aus Wongrowitz, Poſthalter Kunau aus Wreſchen, die 
Kaufleute Pohl aus Stroppen, Friedmann aus Rawlez, Töplig aus 
Grünberg und Horwitz aus Berlin. 


Inſſerale und Pörſen-Rachrichlen. 


ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsgerichte 


ur Beſorgung und Jaſtandſetzung von Gär⸗ 
ten oder neuen Anlagen empfiehlt ſich der 


alte Geſchützſchuppen ſoll am 
Freltan — a. dieſes Monats Vor- 


mittags 10 Uhr 
auf den Abbruch öffentlich meiſivietend verkauft 
werden 


Der Meiftbietende hat noch auf der Verkaufs- 
ſtelle 25 Thlr. Kaution zu deponiren, 8 Tage 
nach erfolgtem Zuſchlage — — königliche In. 
endantur den Abbruch des Schuppens und die 
vollſtändige Abräumung des Bauplatzes zu ber 
irken, und vor Beginn des Abbruchs dle Kauf⸗ 
lan an die unterzeichnete Verwaltung zu ent⸗ 
en. 


Die Taxe iſt am Tage vor dem Verkauf in 
unſerm Geſchäftslokal einzuſchen. 


namentlich: 


U 


b 


— 


Poſen, den 18. Februar 1862. d) Nr. 819, beſtehend aus Ackerland und ab.] 3) Sprungböcke à 25 bis 50 Tolr. pro Stück.] 
Königliche Garniſon Verwaltung geſchätzt auf 260 Thlr., Kräftiger Wollbau, möglichſte dieichwoüigkel, 
Bekanntmachung. e) Nr. 822, beſtehend aus Ackerland und ab⸗hochedel. 
Zur Bequemlichkeit der Gastonſumenten haben geſchäßt auf 150 Thlr. und Dominium Zerkow. 
wir angeordnet, daß während der Kälte, wo na-] f) 6 Ackerſtücke, abgeſchätzt auf 840 Thlr., BRapınund. 


menilich viele Reparaturen und Inſtandſetzungen 
an den Gasleitungen nöthig werden, in dem bie» 

en Rathwagelokale täglich bis 8 Uhr Abends 
ein Aumeldebuch ausliegen ſoll, in welches die 


n können. 
Spätere Anmeldungen find nach wle vor inf giſtrakur eingeſehen werden. 
er Gasanſtalt anzubringen. 
Poſen, den 10. Februar 1862. 

Die Direktion der Gasanſtalt. 
othwendiger Verkauf. 
Röniglihee Kreisgericht in Gneſen, 
den 20. September 1861. 

Das dem Theophil v. Stoß für 90,001 ſchaßt auf 7240 Thlr. 


Cudſchaf ch abgeſchäßt auf 96,294 Thlr. 9 Sgr. am 5. 
f. zufolge der, — — — — und 
in der tur einzuſehendenſan or 

Tape, —— rn . ſubhaſtirt werden. 


28. April 1802 Vormittage 


Gläubi 
Be nicht erſichtlichen Realforderung 


Die Vorlesungen für das Sommersemester 1862 beginnen 
f am 28. April. 
Nähere Auskunft ertheilt 
einen reſchhalfigen Katalo 


S ten-, Feld⸗, Wald: 
Geprginen, Karto 
Warmbans-, auch 
Unterzeichneten unter 


ür das Frühjahr 1862 f 
nd Blinsenfamen, 


9 
u 


recht nutzreichen Verbindung freundlichſt und ergebenſt ein. 


Die Herren Oekonomen und Land wirthe verfehle ich nicht, auf meine großen, 
ertragreichen Futter Munkelrüben und Mais (Türk. Weizen), ſowie auf 5 
ie großen Miefen- und andere Mohrrübenarten, neue Getreidegat⸗ ? 
Wieſenbau, Zuckerfabriken, [2 erlernen wollen, 


ungen, als auch auf die Grasarten zum 


Cultivateure der Zuckerrüben und Cichorienwurzel auf meine vorzüglichen Sorten]% 
weißen Zuckerrüben · und Eichorienſamen aufmerkſam zu machen. 


linburg, in der Provinz Sachſen. 


Martin Grashoff, 
Kunfte und Handelsgärtner. 
@ Obgedachter Katalog kann in der Expedition der Poſener Zeitung gratis in 


g genommen werden. 


: Bekanntmachung. 
Die zu Iduny und auf der 8 
duny belegenen, zum Nachlaſſe der Carl, 
enjamin und Noſina Eliſabeth Eifer-/d Zentner 16 Thlr. à Scheffel 4½ Tyler. Dies 
mann schen Eheleute gehörigen Grunpftüde, 


a) Nr. 112, beſtehend aus einem Wohnhauſeſauf ſauren Wieſen verdrängt es bald die ſchlech⸗ 
und Wirthſchafts⸗ Gebäuden, Acker undſteren Gräſer, wird in kurzer eit dort dominirend. 
Wieſenland, abgeſchätzt auf 4724 Thlr. 


gr. * 
Nr. 163, beſtehend aus einem Hauſe, einem we 
Stall und Garten, abgeihägt auf 143]jend und Dotters vor, wenn überhaupt durch 


Thlr., 
c) Nr. 554/555, beſtehend aus Bauſtelle und 
Ackerland, abgeſchätzt auf 210 Thlr., 


ſollen im Wege der freiwilligen Subhaſtation 
verkauft worden, wozu ein Termin auf 

den 17. März 1862 Vormittags 0 Uhr 
an hieſiger Gerichteſtelle vor dem Herrn Landge ⸗ 
erforderlichen Inſtandſeßungen eingetragen wer⸗richtsrath Sachſe anberaumt wird. Die Verkaufs- 
bedingungen, ſo wie die Taxe können in der Ne 


Krotoſchin, den 28. Dezember 1861. 
Königl. Kreisgericht. II. Abtheilung. 
Nothwendiger Verkauf. 
Das den Franz und Joſephine 
ski'ſchen Eheleuten gehörig geweſene, unter Nr. 
12 zu Wiskittno . 1 Grundſtück, abae: 
10 Sgr. zufolge der nebſt 
Tolr. adjudizirte Rittergut Malezewo nebſt] Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regi- 
den dazu gehörigen Nebengütern, im Jahre 1860 jtratur re Taxe, ſoll 

& eptember 1862 Vormittags 


10 Uhr 
dentlicher Gerichtsſtelle theilungshalber 


Alle unbekannten Realprätendenten werden] £ 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirk werden. aufgevoten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion | 1% 
ger, welche wegen einer aus dem Hy'⸗ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Poln. Crone, den 2. Januar 1862. 
efriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, haben[ Königl. Kreisgerichts-Kommiſſion II. 


Grossherzogl. S. Lehranstalt für Landwirthe 
an der Universität Jena. 


die Direction 
Professor D.. Stöckhardt. 


i 
der ſchönſten Pracht: 
eln, Weine, ſchönblühende Land⸗, Kalt: undſron. 
chlingpflanzen empfiehlt die Samenhandlung des hr 
Verſicherung prompter, reellſter Bedienung, und ladet alle JERuRAnLUANRUNNUURUNKUNENUX 
noch unbekannten Samenhandlungen und Geſchäftshäuſer dieſes Faches zu einer 


unſtgärtner J. Hildmann, Unterwilda 12. 
eldmark von Zum Verkauf. 
1) Knaulgras Samen (dactylis glomerata) 


Gras iſt für dieſe Provinz das ſicherſte und er- 
giebigſte, ſowohl zum Schneiden als zur Weide, 


2) Senf Samen, den Scheffel A 4 Thlr. 
baue ſolchen ſeit einigen Jahren mit gutem Er⸗ 
folge, ziehe deſſen Anbau dem des Sommerrüb⸗ N 


Auswintern des Rapſes oder Rübſens, zur Be⸗ N 
nutzung gedüngter Brache als Vorfrucht, Som⸗ 
merölfrüchte gebaut werden ſollen. 


Maſtvieh⸗Verkauf. 
Auf dem Dom. Trizanka 
bei Duſznik ſtehen 150 Stück 
Fetthammel und 14 Stück 
Waſtochſen, Kernwaare, zum 
Kowgl. Verkauf. 


99 
wahr. 
Ergebenſt 


Heute Dienſtag * 
den 18. Februar c. & 
. bringe ich Era. 
m. d. Nachmittagszuge ®E 
einen Transport friſchmelkender Netzbrucher 
Kühe nebſt Kälbern zum Verkauf in Bud⸗ 
wigs Hotel. Viehhändler J. Klakow. 

’ Auf dem Dominium Nets 
dorf podgorna bel Mi- 
tostaw ſtehen 103 ſchwer fette 
Hammel zum Verkauf. ' 


Neudorf, den 17. Februar 1862. 


[ 


. 
Wirthſchaftsverän⸗ i 
2 dase halber beab- ; 33 
. ichtige ich meine Ltr ? 
anerkannt woll⸗ nel re 30. 


reiche reine Negretti» Stammſchäferei, 
beitchend aus 250 Mutterſchafen, wovon 150 
Mütter mit Lämmern, und 150 Stück 1½. und 
„jährigen Böcken, inkluſive Z edle ältere Sprung 
böde, zu verkaufen. Reflektanten erfahren das 
Nähere auf portofreie Anfragen. 
Wilhelmshof bei Löcknitz, 2¼ Meilen 
Alt» Stettin in Pommern, den 18. Februar 


Mitlowe , Gutsbeſitzer. 


zeichneten 


1862. 


Alle Arten von Stroghüten werden zur X 
Beſorgung der beſten Wäſche franko nach N 
Berlin befördert durch 


Geſchwiſter Herrmann. 
Auch finden Mädchen, die die Putzarheit % 
daſelbſt ſoforſige Auf, 2 


% 


; 


nahme. 


haben bei 


S. H. Korach, 


Waſſerſtraße 30, 


Trowitzſch & Sohn in Frankfurt a. O.) enthielt in ihrer Nr. 5 bereits den 


Gemeinde» Zeitung 1½ Thlr. beträgt, Verwaltungsbeamten, Lehrern, Aerzten, 
meindeſtellen im Anzeiger der Deutſchen Gemeinde ⸗Zeitung beſonders empfehlen. 


Großer Ausverkauf von 
Putzſachen. 


Um mit unjerem Wintervorxath 
lich zu räumen, verkaufen wir Hüte, 
ben, Kränze, Blumen, Coiffuren dc. ꝛc. zu 
auffallend billigen Preiſen. 


Geschw. Herrmann. 


Keine Reklame. 
Den vielen, leider in dieſem Genre auf- 

tretenden Schwindel Fabrikaten gegen ⸗ 
über, verweiſen wir nur auf Thatſachen 
und laſſen die wörtlichen Ausſprüche eines 
Mannes hier folgen, welcher zu jeder Zeit 
gern berelt iſt, alle an ihn gerichteten brief, 
lichen Anfragen in dieſer Angelegenheit 
ausführlich zu beantworten: 

Bertkow bei Goldbeck, 12./11. 1861. 

Geehrter Herr! 

Mit Freuden nehme ich ſchon jetzt nach 
14 Tagen den Erfolg der 
Pommade divine“ 

Ich bitte Ste daher ic. 


Verehrter Herr! 

Auf Ihre geehrte Anfrage, ob Sie mei⸗ 
nen an Sie gerichteten Brief veröffentlichen 
könnten, erwidere ich, daß ich mich ſehr 

ern dazu verſtehe, da es ja auch mein 

unſch iſt, daß alle Leidende meiner Art 
ſich ſogleich an dieſe „Pommade 
divime‘‘ wenden und ſich nicht vorher 
durch Quackfalbereien beſchwindeln 
laſſen 2c. zꝛc. * 


Verehrter Herr! 
Mit vieler Freude nehme ich die ſichtlichen 
Erfolge der unübertrefflichen 
„Pommade divine“ 


überall ſprießen ſchon die feinen Härchen 
Um nun aber den guten Fort⸗ 


dergleichen Leidende zu dieſem ausge 


nehmen möchten, 


Verehrter 
Haben Sie doch die Güte und ſchicken 
Sie mir baldmöglichſt noch eine Doſis 
„Pommande divine“ mit der 
dazu gehörigen Goldpommade ge⸗ 
gen Poſtvorſchuß. Die gute Wirkung der⸗ 
ſelben bewährt ſich ferner. 


Obige Pommade divine mit 
der dazu gehörigen Goldpommade 
aus der Fabrik der Herren Oe 
Boehmer 
iſt die ganze Portion zuſammen für 114 
Thlr., die halbe Portion zuſammen für 
25 Sgr. für Poſen uur allein zu 


Asaae HRessener, Matt 97, 
Galanteriewgaren-Handſung. 


Die ſo ſehr beliebte 
find. in und auſſer dem Han 
Wronkerſtraße 6, in der Liqueurſtube. 


18. Februar 1862. 


RICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Fränkel aus Breslau, Cohn aus 
| Mikostaw, Glaß aus Grätz, Diamant und die Kaufm. Brauch Zlatan 
| und Kalmanowiez aus Peyſern und Neißert aus Breslau. . 
BUDWIG’S HOTEL. Die Inſpektoren Kosmowski aus Dominowo 5 


idt aus Sedzin, Viebhändler Hamann aus Gottſchimmer 
banken Melſch aus Mitostaw, Landau aus Breslau und Be 
Gra * 


aus b. 
GOLDENER ADLER. Gutsbeſitzer Starke aus Janking, Geſtüte ot 
3 2 ot 


Rodloff aus Zirke, „Lehrer Freithal und die Kaufleute Za 

ſchen, Freithal aus Schrimm, Ungar, Cohn, Baruch, Goldenring 

und Marcus aus Schroda. ms) 
Vom 18. Februar. 7 ) 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Srau Riltergutöbefiger v. Chtapoweka 
aus Bonitowo, Rittergutsbeſitzer v. Taczanowski aus Shorpn, Lieute · 
nant im 2. Leib Huſgrenregiment Nr. 2 v. Brandt aus Poſen, die auf 
leute Cramer aus Brandenburg, Meyer und Loudon aus Breslau, 
Jung aus Bielefeld, Strauß aus Mainz, Katt und Brühl aus Berlin, 
Lebegott aus Leſpzig, Steintühler aus Barmen, Arnaud aus Hamburg 

und Thies aus Elberfeld. - 

BUSCHS HOTEL DE ROME, Die Kaufleute Hirſchfeld aus Bresian, 
Oſtermeyer aus Nürnberg, Wanders aus Krefeld, Nagel aus Breiburg, 
Benas aus Stettin und Liebmann aus Mainz. x 

HOTEL DU NORD. Lan wirth Bißfowski aus Krotoſchin, die Kaufleute 
Baſch aus Wollſtein und Schlamm aus Bromberg. a 

SCHWARZER ADLER. Zuderfabrifant v. Kurnatowski aus Schlefien, 
die e v. Urdanoweli aus Turoſtowo und v. Dyiembawäti 
aus dowo. 

STERN’S HOTEL DE LEKURO PE. Kaufmann Schiffner aus Kalſers⸗ 
lautern, Fabrikant Schäfer aus Rheydt, Referendar Werner i 
ſen, Wirthſchafts⸗Inſpektor Cwydzinski aus Tarnowo, die Gutsbe⸗ 
figer v. Lutoſtaßski aus Puſzezykowo und Kaskel aus Trzelelino. 


BAZAR. Partikulier v. Lutomski aus Mechlin, die Gutsb. v. Viociſzewski aus 


Przeckaw, v. Koczorowski aus Gola, Szokdrzyöski aus Lubaſz, v. Buko⸗ 
wieckt aus Orunzlg, v. Skrzydlemöfi aus Zaborowo v. Striydlews 
aus Mechlin, v. Skrzydlewski aus Ocieſzyno, v. Urbanoweki aus Ro- 
walskie, v. Taczanowski aus Szypkowo, v. Chlapowski aus Boni ⸗ 
kowo, v. Moſzezepski aus Stempuchowo und v. Karsnickt aus Emchen. 
HOTEL DE PARIS. Probſt Sajdak aus Madre, Wirthſchafts Verwalter 
v. Br u aus Sulin und Konditor Tyrankiewiez aus Wreſchen. 
HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Scheller aus Mantewo, Breuer 
aus Pawkowice und Wolfram aus Zbechy, Juſpektor Blütchen aus 
Brody, Baumeiſter Kramer aus Obornik und Kaufmann Davldſohn 
aus Hamburg. ın! 
HOTEL ZUR KRONE. Gutsbeſitzer Wernik aus Zipnewo, die Kaufleute 
Bergas aus Grätz, Roſenbaum aus Czarnſkau, Schiff aus Wollſtein, 
mn aus Polajewo und Rathe aus Meſeritz. N“ 16 
, EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Pulvermacher aus Liverpool, Gel⸗ 
| lert aus Kobplin und Warſchauer aus Koſten. 0 


Für Bauherren. 
e 9 In hen Au ne, find 
i 3 e eee 


+2 Bann 
7 a Uu nr N 
Kronenkerzen 
empfiehlt ' 
Adolph Asch, Schloßſtr. 5. 
TIL LLT 
2 nö pr) u. Pferde · 
—ſtall find anonenpl. 6 vom 1. rz 3. verm. 
Eine Wohnung von 2 tap. Hunfafentetige 
nebſt Zubehr zu vermiethen u. vom 1. April 
zu beziehen Magazinſtraße Nr. 14 im Seiten⸗ 
gebäude eine Treppe hoch. lz Mi 
mit Eutree 


Jr ve 


Zimmer 
Pferdeſtall kleine Gerbetſtraße Nya 
gleich zu beziehen. 


Pal, 


während der größte Theil der Güter ein 
lungemeinen Hebung ihres Ertrages f 
[big iſt, wenn tüchtige Arbeitskräfte 

die Provinz gewonnen werden konnen. 
Der Unterzeichnete iſt daher, mehrſeitig 
angeregt, ſich der Aufgabe zu unterziehen, 
die Provinz mit tüchtigen Feldarbeitern aus 
anderen Theilen der Monarchie zu verſor⸗ 
gen, entſchloſſen, feine Bemühungen auf 
dieſes Ziel zu richten. Derſelbe hat aber, be⸗ 
vor in diefer En etwas Fader 
kaun, einen ungefähren Ueberblick nöthig, 
wie ſtark der einſtweiltge Bedarf an Arbeie 
terfamilien reſp Geſinde iſt, und unter 
welchen Bedingungen die Aufnahme er⸗ 
folgen kann? Es ergeht deshalb an die 
deutſchen Herren Gutsbeſitzer der Pro⸗ 
vinz das Erſuchen, ihre Erklärungen in 
frankirten Briefen an den Unterzeichneten 
recht bald abgeben zu wollen, damit noch 
vor Marien die erforderlichen Schritte 
geſchehen können, Koſten entſtehen ihnen 
W nicht, indem der Unterzeichnete 
ſeine Vermittelung allein im Intereſſe 


Menfeldt, Lehrer. 
Derselbe, am 21/11. 1861. 


Derſelbe am 1/12. 1861. 


kahlen Scheitel war, denn 


Auch wünſche ich, daß alle 


Mittel ihre Zuflucht 


Derſelbe, am 15/1. 1862. 
Herr! 


den Orte vorgegangen werden. 

Schneidemühl, 16. Februar 1862. 
r. Jochmus, 

| SGutsbeſiger. 

1 hieſiger gebildeter junger Mann, beider 

Landessprachen mächtig, findet in meiner 
Droguen Handlung jederzeit eine gute Stelle 
a! gegen eine NH v ri 
Ann 10 Then: monatlich. € Lex 

n ürſtchen Unterzeichneter wünscht auch einen Kommie 

anfe zu haben. zum 1. April zu engagiren, der ſich gleich auf 

Reiſen eignet. 


Co. in Genthin 


Geübte Strohhutplätter fin · 
den dauernde Beſchäftigung 
DE Friedricheſtr. 33b. A. Lage. 
Für ein bedeutendes Zigarren» Engrod« 
Geſchäft wird ein gewandter Kommis ge⸗ 


Vive la concurrence 
Neue Export⸗Buchhandlung 


ballage gratis. 
Rode & Schuster 


Hamburg 


ſucht. — Näheres: H. Winkler, Berlin, 

Wilhemeſtr 112, En 

eübte Weißnäth. und Schülerinnen finden Be- 
ſchäftig. Müh lenſtr. 21, C. Mundt 3 Tr. 

Ein Sohn rechilicher Eltern mit guten Schul ⸗ 
kenntniſſen verſehen, findet ein Unterkom⸗ 


men bei G. Ehlert, Graveur und Edelſtein⸗ 
ſchneider, Breslauerſtr. 15. 


und fehlerfrei!! 


kenvergoldung nur 4 Thlr. 25 Sgr. — Die 
Landwirthſchaft in ihrem ganzen Umfange, 
50 Bde. mit 2500 Illuſtr. nur 3 Thlr. — Wal⸗ 
ther Scott's ſämmtliche Werke, beſte deutſche 
usgabe, 175 Bde. eleg. 4 Thlr. 15 Sgr. — 
Neue Nomanbibliothek der beiten Schrift 
ſteller, gr. Oktav, fein Velinpapier, 20 Bde. 
nur 1 Thlr. 8 Sgr. — Album der ſchönſten 
Anſichten Deutſchlands, der Schweiz und Ita⸗ 
liens mit in den 80 der feinſten Stahlſtiche und 
begleitendem Text, 4., eleg. geb. nur 1 Thlr. 10 
Sgr. — Gr. Naturgeſchichte in Bildern 
nach der Natur gezeichnet von den erſten Künit« 


} Kotmin. 
anni d. J. ein anderweitiges Unterkommen. 
efällige Offerten werden unter B. R. 100 2 
poste restante Finne franco erbeten. 
in Wirthſchafts-Juſpektor in den 40 
Jahren, welcher Güter ſelbſtändig bewirth⸗ 
ſchaftet hat, verläßt ſeine gegenwärtige Stellung 
en anderweiter Verpachtung des Guts zu 


Thlr. — Der br. Pitaval. Neue Kriminal - — 
geſchichte in 1 dicken Bande nur 15 Sgr. — 
Schmidt's Geſchichte des dreißigjährigen Krie⸗ 
ges nur 15 Sgr. — Ainsworth mil. Werke, | 
befte deutſche Ausgabe, 20 Bde. gr. 8., 3 Thlr.] S 
Sgr. — Shakespeare's ſammtl. Werke n. 


— 


— 
a 


6 


111 gen von über 20 Thlr. legen wir Shakeſpeares 
111 fämmtl. Werke b. d. Ausgabe en bei. 
Alles wird fteuer- und zollfrei expedirt. Em ⸗ 


Alen Denen, welche mir während der Krank. 
beit meines verſtorbenen Mannes und nach 
dem Tode deſſelben ſo hülfreich zur Seite geſtan⸗ 
den, ſowie den Herren Offizieren und Avancir- 
ten der hier garniſonirenden Batterien und Kom: 
offerirt folgende Werke zu bedeutend herabgeſetz⸗ pagnien der Niederſchleſ. Artill. Brigade Nr. 5 
ten Preiſen unter wirklicher Garantie für neujund den Mitgliedern des hieſigen Turnvereins 
ſage ich bei meiner Abreiſe für die mir fo zahl 
Schiller's ſämmtliche Werke. Ausgabe mit reich zugegangenen Unterftügungen meinen auf⸗ 
30-40 d. f. Illuſtr. eleg. gebd. mit reicher Rük⸗ richtigſten und herzlichſten Dank. 

Poſen, den 18. Februar 1862. 

Verwittwete Sergeant Eckſtein 
geborene Pfeifer. 


Familien: Nachrichten. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Dorothea Heppner. 
Schmiegel. — Rogaſen. 
A Verlobte empfehlen ſich: 
Flora Goldbaum, 
Adolph Worrm ann. 


lern Deutſchlands, kolorirt, gr. Royal Folio nur BECOSOSSSHU EOURSDEABCERUG der Pracht Damen 
Die Verlobung meines Sohnes Wil- unter Leitung ihres Dirigenten nes 
© helm Stahn mit Fräulein Elvine E|Ewilinann. Mitwirkung des Violinvir⸗ 
roſt von hier zeige hiermit Verwandten 
und Bekannten ergebenſt an. 
Grätz, den 15. Februar 1862. 
Gottlob Stahn, Mühlenbeſitzer. 8 


* Produkten⸗Börſe. 


BAZAR. Berlin, 17. Febr. 7 
17. . Wind: S. Barometer: 
Sonnabend den 22. Februar 1862 28. Thermometer: früh — 35. Witterung: 
— Abends 7½ Uhr N mn 6 40 6 083 
* eizen lo a 2 
‚omeert, Roggen Iofo 51} a 534 Rt., p. Febr. 525 a 


Febr.⸗März 51 


eben v 513 Ri. bz. u. Br., 514 Gd., p. 
gegeben von be 2 5 


Rt. bz, p. Brübjah 50 Rt. bz. 
Hans Von Bülow, G. 50 Br, p. Mat- Jun 504.8 50 Rt. Gp 
königl. pr. Hofpianist. 59 Sp p. Suni»-Zuli 50% a 50, Rt. bz. u. G., 


Billets zu numerirten Sitz- 
lätzen à 1 Thlr., Balcon uud 
1 4 20 Sgr. sind in der 
Hof-Musikhandlung der Herren 
Ed. Bote & G. Bock zu haben. 


Kassenpreis 1 Thlr. 10 Sgr. 


Die bestellten Billets bleiben 
nur bis Morgen Abend 6 Uhr 
reservirt. 


roße Gerſte 36 a 40 Rt. 
afer loko 22 à 25 Rt., p. Febr. 223 Rt. bz., 
p. Febr.⸗März 23 Rt. Br., p. Frühjahr 231 Rt. 
bz., „ Mai- Juni 231 Rt. bz. u. Br., p. Juni ⸗ 
Juli 24} Rt. Br. 
Rüböl loko 123 Rt. Br., p. Febr. 125 Rt. Br. 
u. Gd., p. ern, 125 Rt. Br. u. Gd. p. 
März April 125 Rt. Br. u. Gd., p. April: Mat 
125 a 12 Rt. bz., Br. u. Gd., p. Mai- Jun! 
125 a 124 Rt. bz., Br. u. Gd., p. Juni. Juli 
125 a 1244 Rt. bz. u. Gd., 13 Br., p. Sept. 
Ott. 121 Rt. Br. 

Spiritus loko ohne Faß 17% & 174 Rt. bz., 
5 Febr. 173 a 17 Rt. bz. u. Gd. 174 Br., p. 

ebr.-März 173 4 17. Rt. bz. u. Gd., 173 Br., 
p. März⸗ April 17 a 174 Rt. vz., p. April-Maf 
175 a 171 Rt. bz., Br. u. Gd., p. Mai-Zuni 
17 a 178 Rt. bz., 178 Br., 17 G., p. Junt 
Juli 184 a 18 Rt. bz., Br. u. Gd., p. Jull⸗Aug. 
18 a 181 Rt. bz. u. Gd., 18} Br., p. Auguft 
* 155 a 13% Rt. bz. 

eizenmehl J. 5 a 51, O0. u. 1. 41 a 5 Ki, 


Roggenmehl 0. 3 a 4, 0. u. 1. 3 u 3 ½ Rt. 
(B. u. 9.0 


Joſeph Cohn. 


— * Februar 1862. 
IE Peiser’s Restaurant. 25 
Nr. 68. Neueſtraße und Marktecke. Nr. 68. 
Unwiderruflich nur noch 3 Konzerte 
von 
kapelle Kuttınann, 


Borek. 


5 tuoſen Hru. Emil Blumenthal und des auch 

bier ſo ſehr beliebt gewordenen Komikers 

2 Herrn — mung aus Hamburg. 
Damen. erren. 

Bl Koftumirung d. Damenkapelle: Steyerſche Tracht. 


Johanni c. Von da ab oder auf Wunſch auch] deutſche illuftr. Ausg. 12 Bde. prachtv. geb. mit E 

ſogleich ſucht derſelbe ein anderweites Engage- reicher Rückenvergold. nur 2 Thlr. — Daſſelbe A oseggesgeseseeesseees Anfang 7 Uhr Stettin, 17. Febr. Seit geſtern Thauwetter 

ment. Näheres in der Exped. der Poſener Zelt. ungebunden 1 Thlr. 15 Sgr. — Shakespeares FFF Mittwoch: Vorleßztes Konzert. Weizen loko p. 85pfd. gelber 85pfd. Pomm⸗ 
works english, 7 vol. nur 2 Thlr. — Byrons Als Verlobte empfehlen ſich: 8 Donnerſtag: Abschieds ⸗Konzert. 81 Rt. bz. Galiziſcher 72-75 Rt. bz., bunter 


6" goldene Broche ift auf dem Wege von der 
E gr. Ritterſtraße nach der Waſſerſteaßhe ver⸗ 
loren gegangen. Dem ehrlichen Finder eine gute 

lohnung, welcher dieſelbe Waſſerſtraße 17 
Parterre abgiebt. 


— ———ꝛñů—U— — 2 
Dicen zr, die an meine in dieſem Monate 

u Grätz verſtorbenen Schweſter Jette 
Benjamin noch Zahlungen zu leiſten haben, 
fordere ich hiermit auf, dieſelben binnen 14 Tagen 


illustred works, 5 vol. nur 1 Thlr. 15 SE >= > 
Konverſations⸗Lexikon. Umfaſſendes Wör⸗ 

terbuch ſämmtl. Wiſſens, 8., 18 Boe. 2 Thlr. 
10 Sgr. — Paul de Kock. Guſtav oder der 
Bonvivant, humoriſt. — — Roman, neueſte 
d. Ausg. mit — — — Illuſtr. nur 15 Sgr. — 


— Denkwürdigkeiten des Herrn vo 


benſt 
.. (ehr ſelten) nur 1 Thlr. 25 Sgr. — gebenſt an 


Johanna Cohn 
Dabid Seer 
EIER ET EEE" 


Dee heute früh 4 Uhr glücklich erfolgte Ent 
. bindung meiner lieben Frau Amaly geb. 
Der Pilger durch die Welt, 13 ſtarke Bde. Iv. Klaette von einem gefunden Mädchen zeigt 
gr. 8. mit ca. 1000 Illuſtr. 2 Thlr. 15 Sgr. allen Verwandten und Bekannten hiermit er⸗ 


Otto Heinrich v. Treskow, 


Poln. 75-78 Rt. bz. 1 Ladung welßbunter Ko- 
niner ſchwimmend 80 Rt. bz, 83,85 pfd. gelber 
p. Früh. 813, 81, 805, 80 Net. bg, 80f Gd. 
* 83 * bz. 15 

Roggen loko p. 77yfd. 48, 49 Rt. bz., Poln. 
p. Conn. verſt. 484 Rt. bz, Küſt rin 50 rt zu 
bezahlen, 77pfd. Febr. 483 Rt. bz., Febr.⸗März 
485 Rt. Br., Frühjahr 48, 48, 485 Rt. bz u. 
Br., 48 Gd., Mai⸗Juni 49 Rt. bz., 48 Br, 
Juni Juli 483 Rt. bz. u. Br., Sept,» Okt. 49, 


2 Neues Programm. 

Heu Dienſtag den 18. d. grünen Lachs 
mit Butter und Meerrettig. 

KMochanowski, Bergſtraße 7. 


Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 
Geſchäfts⸗Verſammlung vom 18. Februar 1862. 
onds. Br. Gd. bez 


— 


Grätz. 
% 


an mich abzuführen. erſtäcker, Richters Reiſen um die Welt, Premier» Lieutenant im 2. Landwehr ⸗Huſaren⸗ N = 484 Rt. p. 2000 pfd. bz. 
Auch Diejenigen, die etwa Pfänder bei ihr|neueite gr. 8. Ausg. mit Kupfern, 2 Bde. nur 9 Regiment zu Haboiewn, Sof Preuß. 1 eg = 188 — 2 65% 0pfd. srl Oderbr. 37 Rt. Br. 
—— —— — —— 14 1 3 — 0 u. BR nd dr Allgem igeununnmnssunng 8 e — 1017 — afer, p. Conn. 26 Rt. bz., 47/50 pfd. Frühj. 
egen Zahlung des geliehenen Betrages von Herrn Fremdwörterbuch nebſt Angabe der Abſtammung Stadttheater in Poſen Neueſte 5% Preuß 9 lei — 1071 — 264 Rt. bz. u. Br. 
Dim — — = dr b g Dr * — nn nut 8 Sgr.] Dienſtag, zum Benefiz für Herrn Stengel: Preuß, 4 Peanut 1805 — 1225 — |, Küböl loto 125, 3 Rt bz, Febr. Mär 12% 
NM nehmen, de nach die Fr am Hogartve Zeichnungen mit er. Die Zaubernöte. Große Oper von Moyart.|Pofener 4 %/, Pfandbriefe — 1035 — [Rt. bz., April. Dal 122 Rt. Br., Sept.⸗Okt. do. 
fer Friſt dieſelben verkauft werden müſſen. klärendem Lext von Lichtenberg, Kupferſtich, Belegung: Königin der Nacht — Frl. Holland | - ir i 954 98 — |, Spiritus lofo ohne Faß 165 Rr. ez. Febr. 
Poſen, den 17. Februar ve. ER nur 4 7 15 a 5 N Di e Pamina — Bräut. Klotz. Papagena —. Frau 4 neue — 97 — [Marz 164 Ri. Er. Frübſahr 17} Rt. bz., Br. 
Ar 9 — 1 * ft. 2 40 5 e, 5 8 — Brenner. Saraſtro — Herr Stengel. Tamino] Schleſ. 3 9% Pfandbriefe — — — ch, Gd. Mal-Juni 174 Ri. Br., Juni. Juli 8 
sro eitaments « Erefutor. 8. u Münden ran. 8 TE — Herr Beat, Papagenn 7 Mae: Weſtpr. 4 % 1 Bin CAFE 3 Hi DE dag off. 1 
B ———— euere 77 N Sprecher — Herr Schön. ohr — Herr Poln. 4 . — — reölau, 17. Febr. Thauwetter, früh 0% 
Meinen n 2 > 1 1 Te: ent Brenner. — Den Chor „O Iſis“ ſingt das 4 — Rentenbriefe — gar — Wind: S. n g 
— machte a ala 1 e. Klaſſ. Format nur 1 Thlr. 4 —fiämmtliche männliche Perſonal des biefigen] » 4% Stadt-Oblig. II. Em. — 95 — | Feiner weißer Weizen 88 —91 Sgr., mittel⸗ 
10 J die * 18 mir n — Arioſt raſenden Roland, beſte deuiſche Ausg Stadttheaters. 5 Prov. Sbligat. — 1001 — {weißer und weißbunter 83—87 Sgr., f. gelber 
Befannt fit, ſe bitte den Herrn Ablender dee git feinen Stablſtichen nun t Tolr. 15 Sar. —| Donnerſtag, auf Verlangen zum 2. Male:| . Provinzial - Bankaktien 944 94 — Schleſ. 88 — 90 Sgr., galtziſcher 81—83—86 
Briefes, mir ſeinen N u nennen, damit[ Vollmers Mythologie. Ausgabe mit 120 Ku- Mozart und Schikaneder. ofen. Eiſenb. St. Akt. — — blauſpitziger 70—75—80 Sgr 


pfertafeln und Stahlſtich, prachtvoll gebunden 
nur 2 Thlr. — Das ſingende Deutſchland, 
284 ausgewählte Lieder und Romanzen mit 
Pianofortebegleitung, 4., nur 1 Thlr. — Fau⸗ 
blas Liebesabentheuer, 4 Bde. mit Jhuſtr. 
nur 2 Thlr. 25 Sgr. — Berge & Rieke. 
Giftpflanzenbuch, mit 72 kolorirten Kupfertaf., 
eleg. geb. 1 Thlr. 15 Sgr. — Laurentzius 
perſönlicher Schutz, mit vielen anat. Abbild. 


amen z 
mir die Möglichkeit wird, über 
genauere Auskunft zu erbitten. 

- Falk Fabian. 


M. 19. II. A. 7. M. C. u. B. III. 


das Vorgefallene 


Launen. 


Im Berlage von R. Behrs Buch⸗ 


rette von L. Schneider. Muſik von Mozart. 

Freitag: Lucia von Lammermoor. Ro⸗ 
mantiſche Oper von Donizetti. 

DB” In Vorbereiinng: Ebene Erde und Ausländiſche Banknoten große ap. — — — 
erſter Stock, oder; Das Glück mit feinen] Pofener 5% Kreis⸗Obligatlonen — 99; — 
Große Poſſe von Neſtroy. 
große „Bau des gethellten Theaters“ wird vom] Köln Mind. Prior.⸗Aktien IV. Em. 931 — — 
Herrn Theatermaler Stützel neu arrangirt. 


Komiſche Ope-] Stargard⸗ 

Sberſchl iſenb. St. Aktien Lit A. — 
«  Prioritätd-Oblig.Lit.E. — 
Polnische Banknoten — 844 — 


Sgr., 

Heiner Roggen 6I— 614 Sgr., mitiler 58. 
60 Sgr., ordinärer 56—57 Sgr. 

Gerſte, feine weiße und ſchwere 42—43 Sgr. 
mittele 39—40 Sgr., gelbe 37— 38 Sgr. 

Lebe 244 — 255 Sgi nach Qual. u. Gew. bz. 

rbſen, feine Koch⸗ 63—65 Sgr., mittele 58 

bis 60 Sgr., Futter- 52—56 Sgr. 

Kleeſamen, hochfein rother 124-131 Rt., fein. 


Der5 % Obra Melior.-Obligationen — 994 — 
Roggen flau, gekündigt 50 Wiſpel, pr. Febr. 


nur 24 Sgr. — Macaulays Geſchichte Eng» 


— Berlin, U. d. Linden 27, 


en, Wilhelmsſtr. 21, erſchien jo lands, 22 Thle., neueſte beite deutſche Ausgabe 
eben: 2 Thlr. — Shakeſpeare Gallerie. Pracht⸗ 
Lettre de Mr. Herzen kupferwerk mit Text, gr. 8 ſehr elegant 1 Thlr. 
1 ambassadeur de Russie à 15 Sgr. — Schmidts Petrefaktenbuch, eleg. 


ebd. mit mehr als 400 kolor. Abb. 1 Tol. 15 
gr. — Berges Konchylienbuch mit 726 pr. 
kol. Abbildungen, eleg. gebd. 1 Thlr. 15 Sgr. 
Um den geehrten Beſtellern, trotz der ſo enorm 
billigen Preiſe das geringe Porto zu vergüten, 
legen wir bei einer Beſtellung von 5 Thlr. ein 
belletr. Werk mit f. Stahlſtich u. über 10 Thlr. 
Obiges und A. Dumas Roman, und den Beſtellun⸗ 


Lon 


avec une réplique et quelques observa- Mozart. 
tions 


D. K. Schödo-Ferroti. 
15 Sgr. 


Im Saale des Casino. 
Mittwoch den 19. Februar 1862 
III. Sinfonie - Soirée. 

Ouv. z. Leonore. Sinfonie C-dur von 
Sinfonie B-dur von Gade. 
Billets à 10 Sgr., numerirte Sitzplätze 
à 12½ Sgr., find in der Hof⸗Muſik⸗ 
handlung der Herren 
G. Bock zu haben. 


115-124 Rt., feinmittel 103-113 Rt., mittl. 94 
104, ordin. 7—9 Rt., weißer hoch fein. 20322, 
feiner 183-20 Rt., fein mittler 16-18 Rt., mitt · 
Mr 1 1 15-13-11 Rt, 8 
artoffel» Spiritus (pro 100 Quart zu 80 0 
dale 155 dir On. ui 1 0 75 
nder Börſe. Roggen p. Febr. 46 bz. u. 
Er Se 1605 2 855 He 46 
r., April-Mai u. Br., . 464 
Ai l 461 U e eee 
Spiritus loke 157 Gd., p. Febr. u. Febr.⸗Mär 
16 Gd., März⸗April 166 Br., April.Mai 16 
bz, Mai-Funi 16% Br., Juni Juli 163. Gd. 
(Br. Hdlsvl.) 


433 Br., 1 Gd., Febr.⸗März 433 Br., 2 Gd., 
März- April 43 bz., Frühlahr 433 bz. u. Br., 
April-Dai 433 bz. u. Br., Mai⸗Junt 44 bz. u. Br. 

Spiritus, niedriger, gekündigt 6000 Quart, 
mit Faß pr. Febr. 153 bz. u. Gd., März 151 bz. u. 
Gd., a Br., April 168-4 bz. u Gd., + Br., 
Mai 16 K bz., Gd. u. Br., Juni 164 Br., Zuli 
163-11 dz. u. Br. 

Waſſerſtaud der Warthe: 
Poſen am 15 Febr. Vorm. 8 Uhr 8 Fuß 4 Zoll. 
1 * * 


Neustadt a. W. 16. Febr. 6 Fuß 6 Zoll a 
17. * 6 * 4 


Ed. Bote & 
Radeck. 


N 1 3 C. einige, 4 1 92-9305 [Weimar. Bant⸗Akt. 4 78 etw bz „öln- MindenlII C. 4 934 G Staats- Schuldſch. 33 90g b Deftr. proz. Looſe 5 658-4 070% 
CCCCC%%%%%%%V%V%ſG . Kup 
x — 2 3 „Em. 3 Berl. Stadt⸗Oblig. 4 lr. Looſe — 57 G 
Berlin, 17. Februar 1862. Ruhrort-Crefelb EN 865 bz Deſſon Kont Gag. Ale 1067-7 b; Coſ.Oderb. (Wilh.) 4 89 bz do“ do, 389 bf Neue Bab 51 db. 32 bz 
Stargard⸗Poſen 34 91 bz Berl. Eiſenb. Fabr. A. 5 77 bz do. III. Em. 4 — — Berl. Börſenh. Obl. 5 105, G Deſſau. Präm. Anl. 33102 G 
Eisenbahn- Aktien. Thüringer 4 113f bB örder Hüttenv. A5 76 G — 915 140 11 25 — | Ae 10 6 Schwed. Präm. An. — 94 B 
at er | Bank und Kredite Attien und Rlirerde, Bergw. 4? 2 eu , Niebecschlel Mart. 4 97 lonprantiche a Gold, Silber and Papiergeld. 
e . Aenhän mals | Th ee of® „ ee 
* e 195 ko u |Berl. Kaſſenverein 4 115 © Magzdeb. Feuerverſ. A4 450 G — conv. = ge 4102} © . eng a 1001-46 Gold. Kronen U 90 0 
b. K. 4 94 © e d T brioritdgo - Obligati ordb. rieb Wil 44 102 G (Poſenſch 4 103} © ei 218 
. 1 Braunſchw. Bt. A. 4 | 784 B Prio 9. Obli datienen. Oberſchleſ. Lit. A. 4 | 98: G v0 31 98. @ odereignd — 6. 214 8 
Berlin-Anhalt 4 135-36 bz Bremer do. 4 1021 oz Aachen⸗Düſſeldorf 4 92 bz . 75 8 0 do. 4 977 8 eber 15. 104 b; 
Berlin Orden Coburg. Kredit⸗do. 4 | 644 B do. II. Em. 4 914 b „ Lier Diöhl PIBBRNE US do. mag ia K Gold pr. 3. Pd. . — Imp. 4594 G. 
erl. Potsd. Magd. 4 Danzig. Priv. Bl. 4 97 © do. III. Em. 4 93% do. Litt D. 4 95 bz Schleſiſche | Ir Dollars — 1.140 
Berlin- Stettin 126 armffadter bg. 4 2 5 Aachen Mafteiät hi es do. Lit. E. 3 91 8 B. Staat ga. B. 2 — — Sid pr, 3. Pd. I 2 
r 4 do. Zettel B. A. 4 985 G 155 II. Em. 5 68 bz do. Litt. F. 4 101 B Weſtpreußiſche 40 88} bz L. Sach. Kaff. A. — ® 
Brieg- Neiße 4156 © auer Kredit-de. 4 5-451 bz u BiBergiich-Deärtiiche 4102 8 [1031 c Pe n 8 265“ d * ark 3550 neue — —[ Fremde Banknot. — 99 @ 
, , ==" elenuir eine Kusel 
omm. Anth. do. III. S. 31 (R. S.) 33 853 bz, IV. 1 f 55 — gi e knoten — 7 
,, /  jElhanee Eimlm > forum — np 
do. de. ne n cite re 77 5 Nc ce Pr. Sol 4 973.8 beit u. Weſtf. 4 | 984 bz Rufflihe do. lag 
Löbau⸗ Zittauer annoverſche do. 4 96 bz u 5 e an 1.5.6t,91441100563, II. 100 f bz Sächſiſche h 99 © Wechfel: Kurfe vom 15, Februar, 
Ludwigs haf. Berb. 1 e do. 4 | 96, G Berlin-Anhall 4“ | 99 © heart 18 * ce. 8. Then 280. BR 8 
Magdeb. Halberſt. Leipzig. Kredit⸗do. 4 70 etw bz do. 102 G do. III. or 911 G Ausländiſche Fond N do. 2 M. 3 14 
Magdeb. Wittenb. IN. Fuxemburger do. 4 95 & Berlin- Hambur 1034 G in, er. 44 984 B 6. auto 300 2k. kurz 2 131 1 3200 
Mainz⸗Ludwigsh. lebz u G Rae Dei, do. 4 89 8 do. l. En. 2 G 1 I W Bag Oeſtr. Metalliqued 5 53 B do. do. 2 M. 21 Rus 
Medienbutger e 38 [Meining. Kred. da. 4 84 bs Berl. Pots. Meg. A. 4 97 B, B. 9 do. lf Em. 400 G bo. National- Anl. 5 604-4 bz Bonbon dg. 3 W 4 | . 24 
Münſter⸗Hammer 4 Moldau. Land. do. 4 23 B do. t. C. 43/101 Thürin D ai — do. 250 fl. Präm. O. | 66 G aris 7005.2 3 78 670 
Aalen een — — Norddeutsche do. 4 | 98H etw bz de. Lit 5. 4 lt ss Fe sp - ib e 35. nenetOOR,Lonfe . 61-614 ei. bg Wien It... 8 L. 128 
tet. Marl. 4 98; oz Oeſtr. Kredit. do. 5 784-4 bu G Berlin- Stettin — — e e. (5. Steh uuf 5 853 etw bz u G do. do. 2 N. 54 IA 1 
Niederschl. Zweigb. b emm. Ritt. do. 4 808 ö u do. II. Em. 495 55 Ser 454024 8 20% % de. 6 985@ (91 Gagel. 10 f. 2M. 50 5620 @ 
do. Stamm. Pr. 2 oſener Prov. Bank 4 94 etw bz do. Em. 495 bz Preußiſche Fonds. Englische Anl. 5 98499 b 144% [Franf. 100 fl. 2 M. 24 56. 28 
Nordb., Fr. Bld. 65 reuß, Bank. Ant. 4122 bz Bresl. Schw. Frei. 4 — — Freiwillige Anlelhe af 102 H Pre 1 c n pg 100 fie. 4 85 65 
Oberſchl. Lt. Au. G. bz oftoder Bank Akt. 4 110% G Brieg⸗Nelßer ur Staats Anl. 18595 108 bz oln. Schat⸗O. 4 801 b do a do. 2 M. 4 39 
do. 9 121 leſ. Bank Verein 4 92 B Cöln⸗Crefeld al 99 B do. 4 1021 bz (as Fl. 5 95 8 Petersb 100R 3W. 7 93 8. in 
Deft. Franz. un — 77 bz 3 57 B Coln⸗Minden 44102 © de. 4350 4402 bz do. B. 200 Fl. — 235 © do. do. 3 M. 7 9 
Ne 4 950 b3 ereinsbank. Hamb. 4 1102 B do. II. Em. 5 nos G do, 1853 4 1001 bz Pfdbr. u. in S R. 4 35 Bremen 100 Tl. 8 — 
Pr. Wlh. ( a bz Waaren-Kr.-Anth. 5 — — do. 496 bz en. Pram Sta 1855 37122 bz Part. O. 50081. 4 92 5 Warſchau 90 R. S. 84% % 
In Eiſenbahnaktlen führte die recht tHätige Kaufluſt zu namhaften Kursbeſſerungen. Dofener Bank —. Schleſiſcher Bankverein 913 bz. Breslau-Schweidnitz-⸗ Freiburger Akt. 120 Br. dito Prior: 
——ů— Oblig. 954 Br. dito Prior, Oblig. Lit. D. — dito Prior, Oblig. Lit. E. —. dite Prior. Oblig. 931 Br. 


lan, 17. Februar. Die Börſe war 


Bes 
ſentlich höher. Beſonders gefragt waren öſtreich. Kreditaktien 
3 U 


2 in weſentlich beſſerer Stimmung und die Kurſe durchgehends we⸗ 


fe. Diskonto-Komm.-Anth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bank- Aktien 73-72} bz. u. Gd. Oeſtr. Looſe 1860 — 1 A} Br. 


Neiſſe. Brieger 563 Br. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 1361 Br. dito Lit. B. 121 dit . 
dito Prior. Oblig. Lit. E. 1013 Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 86 Br. Oppel Taneniber 50 Cr. Da. Oder 


dito Prior. Obl. —. dito Prior. Obl. — dito Stamm- Prior. Oblig. —. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


* 


